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Eine deutsche Antwort auf slove- 
nische Anklagen.

I n  der Budgetdebatte des Abgeordnetenhauses 
hielt Dr. VoSnjak am 2 d. M . beim Capitel 
Unterrichtsministerium, Titel Centralleitung, eine fast 
zweistündige Rede, worin er den Unterrichtsministcr 
Mit Vorwürfen wegen Nichtdurchführung der sprach- 
lichen Gleichberechtigung überhäuste, um schließlich 
doch für die im besagten Capitel eingestellte Summe 
zu stimmen. Dießmal unterließ es VoSnjak, eine 
Resolution zu beantragen, wohl wissend, daß die- 
selbe sich der Zustimmung der Czechen nicht erfreuen 
würde, indem diese dem Minister Conrad für die 
Gründung der czechischcn Universität zu großem 
Danke verpflichtet sind Sonach ging auch bei diesem 
Anlässe die slavische Solidarität in die Brüche, die sla- 
vischen Brüder aus Czechicn gestatteten dem slove- 
nischen Agitator, auf Minister Conrad recht wacker 
loszuschimpfen, jedoch durfte er keinen dem M in i­
sterium mißliebigen Antrag stellen ; eine Entschädigung 
fgr die verlorene Mühe einer zweistündigen Rede 
wurde ihm damit gewährt, daß zum Schluffe seiner 
Rede die Rechte ihm Beifall klatschte und seine 
Parteigenossen ihn beglückwünschten. Dieß heißt wohl 
Komödie spielen!

D r. Voänjak's Rede ist ein Sammelsurium

Feuilleton.
D as Trenta-Thal.

«u« dem V o rträ g e  de- Herrn Auto» R itter v. G a r i b a l d i  
der I I .  M onat-Versam m lung der Seetion Kram de« deutschen 

»nd österreichischen AlpenvereineS am 27. December 1881.

I I .
Es war in der zweiten Augusthälfte des heurigen 

Wahres, als ich den für diesen Sommer projectirten, 
doch mehrmals verschobenen Ausflug in das Trenta- 
Thal mit einer kleinen Gesellschaft, zu welcher auch 
wein zehnjähriger Sohn Adolf gehörte, von Kronau 
aus endlich ausführte. W ir brachen zeitlich auf. 
Schwere Wolken ballten sich am östlichen Firmaments 
und auch die Gipfel jener Steinkolosse, welche vom 
Süden her sonst so majestätisch in das Thal von 
Kronau herunterschauen und diesem den Charakter 
einer selten schönen Hochgebirgslandschaft aufprägen, 
waren in dichte Nebelmassen gehüllt. Unser Führer, 
e,'n gutmüthiger Kronauer Bursche, schien wegen dieser 
Ws sehr ungünstig dünkenden Wetterzeichen nicht 
beunruhigt. Nachdem er einigemale bedächtig nach 
aufwärts gesehen und das Gewölle aufmerksam be­
obachtet ha"e, erklärte er mit schlauer Miene, daß 
rs keine feuchten, sondern nur trockene Wolken seien, 
Und daß demnach wenigstens für die Tageszeit ein 
Ziegen nicht zu befürchten wäre. Die treuherzige Art, 
ir, welcher er seine auf Empirie gegründeten meteoro­
logischen Kenntnisse zum Ausdrucke brachte, ver­
scheuchten bald meine dießfälligen Besorgnisse und in

von allen möglichen slovenischen Schmerzensrusen, 
eine Wiederholung dessen, was schon zum Ueber- 
drusse von ihm im Landtage und Reichsrathe vor­
gebracht worden ist. Der Ton, den Dr. Voänjak 
in seiner Rede anschlägt, steht bekanntermaßen mit 
den üblichen parlamentarischen Formen auf gespanntem 
Fuß, auch dießmal bekämpfte er seine politischen 
Gegner Dr. Ruß und Dr. Jacques m it den trivialen 
Späßen, daß die Vorfahren des Ersteren slovenische 
Landleute in Krain gewesen seien, während die deö 
Letzteren durch das rothe Meer gezogen sein dürften.

Es wäre eine arge Versündigung an dem 
Geschmacke unserer Leser, wenn wir ihnen auch nur 
auszugsweise die Gemeinplätze der Dr. Voänjak'fchen 
Rede reproduciren würden, wir beschränken uns nur 
auf die Wiedergabe von werthvollen Geständnissen 
des untcrsteirischen Volkstribuns, aus denen klar 
hervorgeht, welch' erbärmliche Rolle die slovenischen 
Abgeordneten im Reichsrathe spielen. Gleich am 
Eingänge seiner Rede bemerkte VoZnjak: „W ir 
slovenischen Abgeordneten befinden uns hier im 
Reichsrathe in einer sehr schwierigen Lage, wir sind 
ein Theil der Majorität, wir gelten als Regierungs­
partei und s t i mmen auch i n d e r T h a t s ü r  
a l l e  V o r l a g e n ,  welche uns von Seite der Ne­
gierung vorgelegt werden. W ir haben für das Wehr- 
gcfetz, für die Grundsteuer, die Gebäudcsteuer, den

lustigem Tempo setzten wir uns in Marsch. Am 
Thurme der Pfarrkirche war der vergoldete drehbare 
Hahn, der gleichzeitig als Windfahne dient, gegen 
den Wurzner B»,rg gewendet, was in Kronau als ein 
sehr günstiges Wetterzeichen angesehen wird.

An der Südseite des Ortes führt der Weg 
direct in das an großartigen Hochgebirgsbildern so 
reiche Piäenea-Thal, dessen unteren Lauf, den wir 
eben durchwanderten, ich als bekannt annehme. Nach 
1 ^stündigem Marsche gelangten wir zur Kronauer 
Alpen- oder wie sie hier genannt wird —  Käsehütte. 
Was wir bisher nur theilweise und unvollkommen 
gewahrten, das öffnete sich hier frei unseren über­
raschten Blicken. Vor uns lag in seiner wunderbaren 
Umrahmung das oberste Piäenca-Thal, ein weites 
felsiges Amphitheater, das an Großartigkeit der 
Formation seines Gleichen sucht. I n  einem weiten 
Bogen stehen sie da, die herrlichen Felskolosse, welche 
das Thal einschließen und zu den ansehnlichsten der 
julischen Alpen gehören. Rechts vor uns der Prisang 
(2555 Meter), dem wir so nahe sind, daß wir nur 
seine untersten Felswände übersehen. Schräg neben 
ihm stehtder vornehme, gothische Formen zeigende Nazor 
mit dem schlanken, eleganten Gipfel (2601 Meter), 
der Aristokrat unter den julischen Alpenriesen, an 
welchen sich in einer Curve der flache KriLsattel lehnt. 
Neben diesem erhebt sich die Rogica mit ihrem ver­
schobenen Gupfe und den schroff abfallenden Fels­
wänden und unmittelbar an diese lehnt sich der höchste 
unter den PiSencabergen, die mächtige älerlaterca

Petroleum- und Kaffeezoll gestimmt. Und wenn w ir 
unS dann in der Heimat umsehen und uns fragen, 
wie die Regierung ihren Versprechungen, das heißt 
den Versprechungen der Thronrede, soweit dieselben 
die Durchführung der nationalen Gleichberechtigung 
betreffen, nachgekommen ist, so bietet sich uns ein 
sehr trauriges B ild ."

An einer anderen Stelle seiner Rede bemerkte 
Dr. VoLnjak, daß ihm das Vorgehen der Regierung 
unbegreiflich erscheine, daß ihm der Unterrichtsminister 
in seinen verknöcherten bureaukratischen Anschauungen 
den Weg Stremayr's zu gehen scheine, so daß er 
gar nicht merkt, daß seine ganze Handlungsweise 
im vollen Widerspruche mit dem Programme der 
Regierung stehe. „W ir  slovenischen Abgeordneten
— so spricht D r. VoLnjak, was sich seine Wähler 
merken mögen — sind immer in Verlegenheit, 
wenn  w i r  f ü r  d i e R e g i e r u n g  s t i mme n  
müssen, weil in dieser Regierung ein Unterrichts­
minister sitzt, zu welchem wir nicht nur kein Ver­
trauen, sondern gegen den wir sogar das vollste 
Mißtrauen haben."

Der größte Theil der VoLnjak'schen Rede war 
jedoch gegen die bekannte Resolution der kärntischen 
slovenischen Bürgermeister gerichtet, welche seine 
Slovenisirungstendenzen der kärntischen Volksschulen 
mit einer Entschiedenheit, die nichts zu wünschen

(deutsch: „die Scharlachrothe", 2643 Meter), mit 
ihren majestätischen Zinken und steilen Wänden, die 
vielfache frische Bruchflächen von röthlicher Farbe 
zeigen, woher auch der Name rühren mag. Ueber 
die an die Lkerlaterca-Gruppe in einem Bogen nördlich 
anschließenden zerklüfteten Felswände guckt neugierig 
die kecke Pyramide des das jenseitige Martulikthal 
beherrschenden Spik auf uns herab, zu welchem wir 
den steilen Ausstieg längs der Felswände der 
k°oräruium6 polieo schon früher zu beachten Gelegenheit 
hatten. Schwer trennt sich der Blick von so erhabener 
Felsscenerie.

Von der Alpenhütte wenden wir uns westwärts 
gegen den VerSic-Sattel. Der Weg führt durch einen 
gemischten Wald an einer anfänglich sanft ansteigen­
den, bald jedoch steiler werdenden Lehne, von der 
wir an offenen Stellen, je höher w ir gelangen, desto 
freiere Nundsicht genießen. Links die breiten durch­
furchten Steilwände des Prisang, der seine Nebel­
kappe bereits abgestreift hatte. An einer dieser Wände 
gewahren wir, nahe gegen den Kamm, eine Oeffnung, 
welche nach und nach die Form eines umgekehrten 
Herzens annimmt. Durch dieselbe erblicken wir das 
blaue Firmament; nach einigen Schritten weiter 
scheint uns durch das Felsloch die Sonne in's Gesicht 
und wir sehen die in der Sohle dieser Grotte auf­
gehäuften Schneemassen erglänzen. Auch Peters er­
wähnt in seinem Aufsatze: „E in Blick auf die Kara­
wanken und Julischen Alpen" dieses — wie er eS 
nennt —  prachtvollen Felsenthores. Rechts ober uns



übrig ließ, abgelehnt hatten. Zur Entkräftung dieses 
auch an den Reichsrath gelangten Schriftstückes er- 
laubte sich D r. Vosnjak abermals eine Zusammen­
häufung arger Entstellungen bestehender Thatsachen, 
wie er cs schon bei der bekannten Interpellation 
über die kärntischen Schulzustände Versucht hatte, 
wofür ihm die biederen Bürgermeister einen tüchtigen 
Klaps verseht halten.

Auch seine neuerlichen Ausführungen in der 
Budgetrede wurden vom kärntischen Abgeordneten 
Moro in der darauf folgenden Sitzung gehörig 
beleuchtet. Für unsere Leser dürfte cs umso er­
wünschter sein, die kräftige Erwiderung des kärnti­
schen Abgeordneten ihrem vollen Wortlaute nach 
zu kennen, da die slovenischen Blätter davon mit 
keiner Silbe Notiz nehmen und es daraus klar 
hervorgeht, wie es m it der Wahrheitsliebe Dr. 
Voänjak's bestellt ist. Andererseits mußte das, was 
Moro über kärntische Zustände zu jener Zeit, als 
Graf Hohenwart daselbst Landespräsident war, vor­
brachte, für den jetzigen Anführer der klerikalen 
und Nationalen im österreichischen Parlamente von 
geradezu beschämender Wirkung sein.

A u s  M o r o ' s  Rede:
Hohes Haus! Nach meiner Ansicht darf man Spiel­

schulden und Angriffe nicht alt werden lassen (Sehr gut! 
links), die ersten müssen schnell bezahlt, die zweiten 
so bald als möglich zurückgewiesen werden- (Sehr
gut! links.) Der Herr Abgeordnete Vosujak fand
sich berufen, als Kämpe für die bedrückten Kärntner 
Slovencn aufzulreten, und hat seinen Kampf durch 
die bekannte Interpellation cingeleitet, welche in 
meiner Heimat bei Deutschen und Slovencn einen 
Sturm der Entrüstung hervorgerufen hat (Hört!
Hört! links), die alsbald eine ganz conerete Gestalt
angenommen hat, denn von allen Theilen des
Landes liefen Eingaben ein, die an das hohe M in i­
sterium für Eultus und Unterricht gerichtet sind,
w orin Verwahrung dagegen eingelegt w ird, dab sich 
unberufene Elemente in die Verhältnisse unserer
Schule und unseres Landes einmischen. (Hört!
Hört! links.) Eine große Anzahl dieser Eingaben, 
und unter anderen auch die Eingabe der Bürger- 
meiflereonferenz in Klagenfurt, befindet sich bereits

erheben sich die grell beleuchteten Vorwände der 
Moistrovka, ein Blick nach rückwärts fällt aus die 
früher geschilderten, von diesem erhöhten Standpunkte 
noch imposanter erscheinenden Felswände der ökerlaterca- 
Gruppe. W ir nähern uns dem Sattel, der Weg wird 
sanfter. An der Sattelenge überrascht uns rechts vom 
Wege eine mehrere Meter lange und breite Aus­
höhlung, die mit schmutzigem Wasser gefüllt ist. 
Der Sattel hat hier die Seehöhe von 1616 Metern 
gleich 5117 Schuh.

Nach einigen Schritten öffnet sich die Aussicht 
gegen Südwest. Freudig überrascht und erwartungs­
voll sehen wir eine Felsspitze nach der anderen aus- 
tauchcn; es sind die Gipjel der Berge, welche das 
oberste Trenta-Thal einschließen. Zunächst erblicken 
wir die Wände des Srebrnjak mit dem Felsgipfel 
der Verevica und hinter diesem die imposante weiße 
Pyramide des Mischer Grintovec (2350 Meter), 
an welchen sich in einem kleinen Bogen gegen Norden 
die Felsgipfel des Jelenk, Pelc und Oöebnik an- 
schließen. Später kommen auch die schroffen Wände 
und die kecke Pyramide des Jalouc (2655 Meter) 
zum Vorschein, des dritthöchsten unter den julischen 
Alpenriesen, den man auch von der Nordseite vom 
Wurzner See aus im Hintergründe des herrlichen 
Planica-Thales in seiner vollen Majestät bewundern 
kann. Gegen Süden, am Srebrnjak links vorüber, 
schweift der Blick in weite Ferne über die zackigen 
Wände, welche die Komna Gegend abschließen, auf 
die weißglänzenden Gipfel des Bogatin und Krn. 
Die Ahnung von der Großartigkeit der landschaft 
lichen Scenerien, die sich uns da unten im tiefen

in den Händen Seiner Exccllenz des Herrn M in i­
sters für Eultus und Unterricht, heute während der 
Sitzung ist mir noch eine ganz interessante Eingabe 
zugekommen von einer der Gemeinden, welcher Herr 
Dr. VoSnjak ganz besonderes Interesse zuwendet, 
nämlich von der Gemeinde Moosburg, worin auch 
ausgesprochen wird, daß man bezüglich dcr Unter­
richtssprache an der Schule in Moosburg vollständig 
mit den bestehenden Verhältnissen einverstanden ist, 
daß man in dieser Richtung keine Aenderung 
wünscht, da die jetzige Einrichtung dem Interesse der 
Bevölkerung am besten entspricht. Charakteristisch an 
dieser Eingabe ist, daß sie vom Bürgermeister, dem 
ganzen Gemeinderathe und unter ändern auch vom 
Herrn Pfarrer in Moosburg (Hört! Hört! links), 
dcr Gemeinderath ist, gezeichnet ist.

Es fällt mir nicht ein, die Berechtigung eines 
Reichsraihsabgeordneten zu bestreiten, auch über 
solche Dinge hier im hohen Hause zu sprechen, 
welche nicht seine engere Heimat berühren; aber 
ganz entschieden muß ich mich gegen den unberech­
tigten E i n f l u ß  j e n e r  k l e i nen  C l i q u e  wenden, 
welche sich gern als die vox xopuli darstellen will 
und zu deren Vertreter und Anwalt sich der ver­
ehrte College und Abgeordnete für C illi und Rann 
aufgeworfen hat. Meine Herren! Die Jngerenz ohne 
Mandat ist nichts Neues, sie datirt sehr weit 
zurück. Ich könnte Ihnen sehr viele Fälle aufzählen, 
werde aber nur einige ganz charakteristische erwähnen. 
Im  Jahre 1867 wurde gegen die Schule und 
Schulsprache in Kärnten von denselben Führern der 
Nationalen Sturm gelaufen. Dieser Sturm wurde 
aber in dcr glänzendsten Weise von einem M it- 
glicde dieses hohen Hauses, welches der Rechten 
angehört, zurückgewiesen, nämlich von S e i n e r  
Ex c e l l enz  dem H e r r n  A b g e o r d n e t e n  
G r a s e n  H o h e n w a r t ,  dem durch mehr e r e  
J a h r e  die po l i t i sche  V e r w a l t u n g  me i n e r  
H e i m a t  a n v e r t r a u t  wu r de  und der —  ich 
gestehe cs ganz offen —  bezüglich seiner Verwaltung 
in außerordentlich gutem Andenken steht, ich gestehe 
es, obschon ich und meine College» aus Kärnten 
cincr anderen Parteirichtung angehören, als Graf 
Hohenwart dermalen. W ar auch vielleicht Hohen-

Thale, von dem wir nur den oberen Einschnitt über­
blicken, bieten werden, beschleicht mächtig das Gemüth 
und unwillkürlich zieht es uns bergab. Der Himmel 
hatte sich inzwischen ganz aufgeheitert, herrlich blau 
erglänzte die Himmelsdecke, wohin man blickte, um­
rahmt nur von weißschimmernden starren Felsenzacken. 
Eine weite, sanft abfallende, mit Steinen und Fels­
stücken besäete, zum Theile grüne Fläche streckt sich 
bis zum Rande der Thalwand. Nach einer Minute 
erreichen wir die erste, unter einem Felsen lustig 
hervorsprudelnde Quelle. Hier lassen wir uns nieder 
zur Nast, um einen kleinen Imbiß einzunehmen. 
W ir hatten bis zu dieser Stelle 3'/^ Stunden 
gebraucht. Während wir hier lagerten, bestrichen 
zwei prächtige Adler mit mächtigen Schwingen die 
unteren steilen Felsabhänge der Moistrovka, deren 
Gipfel w ir nicht sehen konnten. Nach kurzem Auf­
enthalte brachen wir auf. Gegen den Thalrand pas- 
sirten wir eine Stelle, die einen ernsten Eindruck 
zu machen geeignet ist. Vor uns und rechts begrenzt 
ein dunkler Wald den Rand des steilen Thalhanges, 
links überragen uns hoch die breiten Felswände des 
Prisang, unmittelbar vor uns lagern zerstreut ab­
gestürzte Felsblöcke, zwischen denen in einem Halb­
kreise uns die bleichen entrindeten Schäfte mehrerer 
von Gewitterstürmen abgebrochener Lärchenbäume um­
geben, gleich stehenden Leichen, während die morschen 
oberen Theile derselben zwischen den Felstrümmern 
w irr durcheinander liegen. Ein Dutzend sogenannter 
Martertafeln gibt uns durch die Inschriften zu wißen, 
daß in den letzten Jahren eben so viele Bewohner 
der Trenta, welche zur Winterszeit am Wege nach

wart ein Germanisator oder war Hohenwart em 
Feind der Slovencn? Meine Herren! Ich glaube 
kaum; aber Hohenwart war ein Mann, der das , 
Land sehr gut gekannt hat, der ein vollkommen 
objektiver Beamter war und auf Grund der be­
stehenden Verhältnisse Ruhe und Ordnung im Lande 
erhalten wollte. Bei Gelegenheit der Eröffnung deS 
kärntischen Landtages im vergangenen Jahre 
wurde vom Landespräsidenten die wohlmeinende 
Gesinnung, daß im Lande Ruhe und Ordnung 
erhalten werden solle, ausgesprochen, und ich erbitte 
mir von dem Herrn Präsidenten die Erlaubniß, diese ; 
paar Zeilen vorlesen zu dürfen. Der Landespräsident i 
sagte (liest): „Ich werde es bci der Vollziehung
meines Amtes stets als meine oberste Pflicht be­
trachten und dcr Erfüllung dieser Pflicht meine 
ganze Kraft widmen, den Intentionen Seiner 
Majestät des Kaisers und der hohen Regierung 
gerecht zu werden, dabei dasjenige, worauf in 
Kärnten mit Recht so großes Gewicht gelegt wird 
und ivas bisher zum Glück nicht gestört worden 
ist, den Frieden im Lande zu erhalten." (Hört! 
Hört! links.) Ich will bezüglich der Agitationen, 
welche gegen die kärntische Schule geführt wurden, 
mehr als eine Dekade überspringen und w ill auf 
die Ereignisse der allerjüngsten Zeit zurückkommen.

In  der letzten Landtagsperiode in Kärnten 
wurden zwei Resolutionen eingebracht, und zwar  ̂
die erste, daß dem Landesschulrath und seinen 
durchsührenden Organen dcr Dank des Landtages  ̂
für ihr den Wünschen der Bevölkerung entsprechen­
des Wirken votirt werde; in der zweiten wird in 
der Frage der Ausrechterhaltung der achtjährigen 
Schulpflicht Stellung genommen. Diese Resolutionen 
wurden ohne Bekämpfung mit überwiegender Majo­
rität angenommen. Meine Herren! Von da an 
datirte eine neue Hetzperiode. Die Führer der Natio­
nalen in meiner Heimat, zu mehr als Zweidrittel 
eingewanderte Kramer und Steirer, thaten sich zu­
sammen und die Agitationen gegen den Landes­
schulrath und gegen sein Wirken begann. Der ver­
ehrte Herr Abgeordnete für C illi und Rann hat 
seine Weihnachtsferien dazu benützt, feinen kärn­
tischen Freunden einen Besuch zu machen, er hat in

Kronau an dieser Stelle ausruhten, ein trauriges 
Ende dadurch fanden, daß sie erstarrten und erfroren.

Von da ab führt schräg an der steilen Thales- 
lehne durch einen reizenden dichten Buchenwald ein ' 
holpriger Weg gegen das Thal. Zahlreiche Quellen 
überschreiten wir, die sonnenglitzernd ihre frischen 
klaren Wässer in lustigen Kaskaden in's Thal schicken 
und dort dem Jsonzo zugesellen. Am unteren Ende 
des Waldes erblicken wir zu unseren Füßen den 
obersten Theil der Trenta, sowie die ersten Häuschen. 
Ein zwar angenehm berührender, doch ebenso eigen­
artiger Anblick, als es im Ganzen das Thal selbst ist- 
Aus jenem Winkel, dessen Scheitel der mächtige 
Flitscher Grintovec bildet, kommt die entferntest» 
Quelle des Jsonzo und windet sich in einer weiten 
Biegung um die vorgeschobene Nase des S re b rn ja k . 

Von allen Seiten rauschen Quellenstürze, doch die 
mächtigste Quelle von allen >st jene, die von der 
Fortsetzung dcr gleichen Berglehne kommt, welche 
wir eben durchwanderten und die man als den eigent­
lichen Ursprung des Jsonzo bezeichnet, im Volli' 
munde führt sie den Namen änita, offenbar vM I 
deutschen „Schnitt". Da ich diesen Ursprung jeden' 
falls sehen wollte, erkundigte ich mich beim ersten 

Hause um einen Führer. Ein kräftiger, schön g^ 
wachsener Mann erbot sich dazu und klapperte mit 

seinen großen, eisenbeschlagenen Holzschuhen vor uns 
mit anscheinend langsamen, doch so ausgiebigen 
Schritten, daß wir ihm kaum folgen konnten Erst 
ging es schräg hinauf an einer weißen Sandriese, 
von welcher die Sonne ihre heißen S t r a h l e n  refle^ 

tirte, dann längs einer breiten Felsspalte, die sich



K lagenfurt m it seinen Gesinnungsgenossen verkehrt, 
hat dann einen Besuch in S t Jakob im Rosenthal 
gemacht, der Wiege des um die slavische Literatur 
hochverdienten Professors JaneLic, und glaubte sich 
dann insormirt genug, um sx catbsära über die 
kärntischen Schulverhältnisse urtheilen zu können 
(Sehr gut! links) und gegen die sogenannte Be­
drückung seiner Sprachgenossen austreten zu können. 
Ich will es nicht unternehmen, die einzelnen von 
dem Herrn Abgeordneten sür Cilli und Rann vor­
gebrachten Aeußerungen zu beleuchten. Ich würde 
zum Widerlegen eben so viele Zeit brauchen, als 
er gebraucht hat (Heiterkeit links), um diese Be­
denken vorzubringen und ich muß es sagen, diese 
Geduldprobe w ill ich den Herren nicht auferlegen. 
(Sehr gut! links.) Ich w ill mich mit folgenden 
wenigen Worten begnügen, nämlich:

1.6 xaxisr xreaä tout; das heißt das Papier 
ist geduldig- Der Herr Abgeordnete hat uns gestern 
mit wunderbarer Blüthenlese der kärntischen klerikalen 
flavischen Literatur beglückt, aus deren Wahrhaftig­
keit ich, wie gesagt nicht näher eingehen will. Das 
zweite ließe sich vielleicht zusammenfassen in dem 
Ausspruche: „V ie l Rauch und wenig Wolle"
(Heiterkeit links), kann cs mir aber doch nicht ver­
sagen, einige der Aeußerungen dcs geehrten Herrn 
Collegen und Abgeordneten für C illi und Rann 
etwas näher zu beleuchten-, ich werde mich hicbei 
der möglichsten Kürze befleißen.

Nachdem der Herr Abgeordnete sich über die 
Zustände in Görz. Steiermark und Krain aus­
gesprochen und sein Verbiet über das jetzige M in i- 
sterium abgegeben hatte, daß cs nämlich germanisirt 
und denselben lmreaukratischen Schimmel reitet, der 
vom Minister Stremayr dressirt worden ist, kommt 
er auf mein engeres Heimatland zu sprechen und 
versucht es, die Interpellation, welche er eingebracht 
hat, als vollkommen mit den tatsächlichen Ver- 
hältnisscn übereinstimmend darzustclicn.

Bei dieser Gelegenheit komml er auch auf die 
Bürgcrmciftcrconfcrcnz zu sprechen und auf die bei 
dieser Gelegenheit gefaßte und unterschriebene —  
sal'en w ir —  Resolution, denn ein Manifest ist cs 
nicht ZU nennen; da hat der Herr Abgeordnete

hoch h inauf in die Thalwand fortsetzt, ungefähr eine 
Viertelstunde steil aufwärts bis zu einer Stelle, an 
der die S pa lte  sich gegen das Innere der Felswand 
vertieft "«d in  deren Hintergründe der Jsonzo ent­
spring Mühsam und nicht ohne Gefahr klettert 
man am steilen Felsen noch einige Meter höher, da 
überblickt man diesen Hintergrund und sicht, wie die 
mächtige Quelle in einem weiten Kessel förmlich 
gewaltsam in die Höhe gestoßen wird, um dann 
nach einigen Nietern ruhigen Laufes von Felsen zu 
Felsen in fortgesetzten Wasserfällen der Thalsohle 

zuzueilen.
W ir wandern wieder thalabwärts, an mehreren 

Häuschen vorüber, für welche diese Diminutivbezeich- 
nung vollberechtigterscheint, und gelangen nach circa 
einer Viertelstunde zu einem größeren Hause — 
beim Pretnar heißt es — in welchem auch ordinärer 
Schnaps zu haben ist und weshalb es von den 
Trentanern euphemistisch Kaffeehaus genannt wird. 
Wie alle größeren Häuser in Trenta ist auch dieses 
aus Kalksteinen erbaut und der Dachstuhl ist mit 
Brettern eingedeckt. Ein sehr niederes Erdgeschoß 
enthält die Stallräume für Schafe und Ziegen. 
Ueber 7— 8 Holzstufen gelangen wir auf einen an 
der Außenseite führenden Gang in das Innere des 
Hauses. E in  hübsches Mädchen begrüßte uns in 
freundlichster A rt und gab uns auf die Anfrage 
wegen eines Mittagessens die Auskunft, daß sie uns 
nur m it öompi dienen könnte, einer A rt eingebrannter 
Kartoffe ln, die hier als Delicatesse gelten. Eine an- 
aenehme Überraschung bietet die auffallende Sauber­
keit im Innern der beiden Wohnstuben, die auf das

I ganz Recht. Er findet cs nun ganz unzukömmlich, 
daß diese Bürgermeisterconserenz in einem Wirths 
Hause stattgesunden habe. In  meiner Vaterstadt 
existirm nun leider keine so großen Verkammlungs- 
loealitäten, welche bei ähnlichen Gelegenheiten bei 
Versammlungen zur Verfügung stehen-, ich glaube 
überhaupt, daß Wirthshäuser gewöhnlich die Loca- 
litätcn sind, wo solche Bürgcrmcistcrconfcrcnzcn und 
dergleichen abgehaltm werden. Der Herr Abgeordnete 
findet es ferner außerordentlich sonderbar, daß bei 
dieser Gelegenheit ein Bezirkshauptmann anwesend 
war, und sagt da: „Ich  gebe zu, daß es einzelnen 
Beamten bei uns recht unbequem sein mag, wenn 
sie in slovenischer Sprache amtiren müssen." Nun, 
ich kann dem Herrn Interpellanten versichern, daß 
der Bezirkshauptmann, von dem er hier sprach, ein 
geborener Slovene ist, sehr gut slovenisch spricht 
und auch slovenisch amtiren kann (Heiterkeit links )

Es wundert mich ganz außerordentlich, daß 
dcr Herr Abgeordnete tadelnd bemerkte, daß 
ein Bezirkshauptmann anwesend war, wie diese 
Resolution unterschrieben worden ist; derselbe Herr 
Abgeordnete hat aber kein Wort der Mißbilligung 
gefunden, als es im hohen Haufe constatirt wurde, 
daß in Galizien politische Beamte activcn Einfluß 
genommen haben, wenn es sich darum gehandelt hat, 
ruthenische Abgeordnete zu beseitigen. (Sehr gut! 
links.)

Der Herr Abgeordnete hat sich später vahin 
ausgesprochen, daß sich viele slovenische Gemeinden 
an den Ortsschulrath gewendet haben, um zu Peti­
tionen, daß die Schuleinrichtungen anders getroffen 
werden sollen, als sie jetzt bestehen, daß nämlich die 
slavische Sprache nicht vernachlässigt und die deutsche 
Sprache erst in den höheren Classen gelehrt werden 
solle- Und mit all' den Aufzählungen, über die er 
sich weitläufig aussprach, ist er dahin gekommen, 
vier Beispiele aufzuführen, und auch die sind 
nicht richtig.

Er meinte weiters, meine Herren, die Kärntner 
reden davon, der Wohlstand des Landes sei nicht 
gefährdet; er findet, daß es ein trauriges Zeichen 
der Zeit fei, daß so viele kleine Bauerngüter mit 
Latifundien vereinigt werden. In  dieser Beziehung

Blankste gescheuert und in einer Nettigkeit gehalten 
sind, wie wir solche bei uns und wohl auch in den 
Nachbarländern selbst in den besten Bauernhäusern 
vergebens suchen würden. Auch in anderen Häusern 
der Trenta, die wir uns näher besahen, fanden wir 
die gleiche Nettigkeit in den Wohnungsräumen.

Unter dem Pretnarhause gelangen wir wieder 
zum Jsonzo, der hier schon sehr wasserreich und 
noch smaragdgrün gefärbt ist. Tief unten in der 
Schlucht rasselt eine kleine Sägemühle. Ober der­
selben führt an einer sehr malerischen Stelle ein 
schwankender, doch breiter Holzsteg über die Schlucht, 
in deren Tiefe das Wasser sich von Fels zu Fels 
schäumend stürzt. Das Thal verengt sich; zur Linken, 
an den Abhängen des Prisang vorbei, öffnet sich 
eine schmale Thalschlucht, in deren wildem Hinter­
gründe wir die westliche, ganz eigenartig geschichtete 
Wand mit dem Gipfel des Nazor erblicken, der seine 
schon früher hervorgehobene aristokratische Form auch 
von dieser Seite nicht verleugnet.

Nach einer halben Stunde gelangen wir nach 
Trenta mit dem Kirchlein, welches in der General­
stabskarte irrig als S t. Maria bezeichnet ist, wenigstens 
entnahm ich in dem höchst einfachen, ohne allen 
Zierrath nur mit Bildern geschmückten, doch nett 
gehaltenen Innern am Hochaltarbilde, daß das 
Kirchlein der heiligen Anna geweiht ist. Ein ein­
stöckiges, geräumig aussehendes Pfarrhaus, die Meß- 
nerei und ein Paar Bauernhäuser stehen zu beiden 
Seiten derselben; gegenüber sieht man die Ruinen 
dcs einstigen Hochofens, dessen schon Hacquet erwähnt. 
Eine Speeialität ist hier der Meßner, dem vor nun

bin ich m it ihm vollkommen eines Sinnes, aber, 
meine Herren, ich glaube, daß es weder der slove- 
nifchen, noch der deutschen Sprache gelingen wird, 
in dieser Richtung als Correctiv aufzutreten.

Was er übrigens hier citirt und zu widerlegen 
trachtet, ist nichts Anderes, als eine Aeußerung 
dieser Bürgermeister, die durch die Interpellation 
des Herrn Abgeordneten Dr. VoSnjak angereqt 
worden ist. Er sagt im zweiten Punkte der In te r­
pellation (liest): „S ind Seiner Exeellenz die bereits 
sichtbaren üblen Folgen dieser die Muttersprache 
gänzlich vernachlässigenden Lehrmethode in Bezug 
aus die zurückbleibende geistige Entwicklung, aus die 
erschwerte Pflege dcs religiös-sittlichen Gefühles und 
auf den sinkenden Volkswohlstand unter der slove- 
nischen Bevölkerung Kärntens bekannt?"

Was da von der Bürgermeisterconserenz ange­
nommen worden ist, ist gar nichts Anderes, als 
eine Widerlegung dessen, was der Herr Abgeordnete 
gesagt hat; nicht dcßhalb, weil die slovcnischcn 
Kinder nicht in slovcnischcr Sprache unterrichtet 
werden, ist ein Rückgang des Wohlstandes im Volke 
eingetreten, das hat leider ganz andere Ursachen, 
die wir durch sprachliche Gesetze nicht beseitigen 
werden.

Der Herr Interpellant kommt weiters auf die 
Enuntiation von 97 Katecheten zu sprechen-, nun, 
meine Herren, damit verhält es sich ganz eigen- 
thümlich. Es ist ganz richtig ; 97 slovcnische Kat­
echeten haben sich vereinigt, um eine Denkschrift an 
den Landesschulrath von Kärnten zu richten mit 
dem Ersuchen, man möge der Cultivirung der slove- 
nischen Sprache in den Schulen im Interesse der 
Erziehung und dcs religiösen Unterrichtes ein größeres 
Gewicht beilegen. Der Herr Abgeordnete Dr. Vosnjak 
meint allerdings, diese Denkschrift fei kurz abgethan 
worden; nun, meine Herren, dem ist nicht so. Der 
Landesschulrath hat sich an sämmtliche Gemeinden 
gewendet, welche darin von den Katecheten als solche 
bezeichnet wurden, in denen ein anderer Modus des 
Unterrichtes cingesührt werden sollte. Ich habe die 
Berichte dcs Orts- und Bezirksschulrates in meiner 
Eigenschaft als Referent des Kärntner Landesschul- 
fondes im Original gelesen und was steht darin?

elf Jahren eine von ihm mit zwei Schüssen nieder­
gestreckte mächtige Bärin, der er sich zu früh näherte, 
im letzten Ausraffen den Unterkiefer sammt der Zunge 
ausgerissen hat und der —  von dieser schweren 
Verwundung bald genesen —  trotzdem er seit dieser 
Zeit nur flüssige Speisen genießen kann, die er 
durch einen Blechtrichter in die Speiseröhre gelangen 
läßt, doch gesund und kräftig ist.

W ir gehen weiter thalabwärts über Wiesen 
und an einzelnen Ackerparzellen vorbei, deren Qua­
lität schon im ersten Theile hervorgehoben wurde. 
Ein Blick nach rückwärts zeigt uns im Hintergründe 
des von schroffen Wänden eingeengten Thales zur 
Linken des vorgeschobenen Prisang die wellenförmigen, 
weißblinkenden Felskämme, die sich von der Moistrovka- 
Spitze über den Travnik gegen den Jalouc ziehen. 
Das Thal erweitert sich plötzlich. Die eben erwähnten 
landschaftlichen Bilder verschwinden durch die Wendung 
des Weges, um durch neue, vielleicht noch gewaltigere 
ersetzt zu werden, die nun vor uns treten. Gegen 
Osten zieht es den Blick, ein tiefes Thal von groß­
artigster Formation öffnet sich hier, es ist das Thal 
des Zadenca-Baches, der unter dem Luknja-Passe 
entspringt und bei Log sich mit dem Jsonzo ver­
einigt. W ir steigen herab bis zur Thalsohle, über­
schreiten einen Holzsteg, der über die Zadenea führt 
und am anderen Ufer wieder ansteigend, sind w ir 
in einigen Minuten bei der Unterkunftshütte, die 
erst jüngst von der Seetion Küstenland neu erbaut, 
zu Anfang August d. I .  feierlich eröffnet und dem 
deutschen Dichter des Zlatorog zu Ehren: „Baum­
bachhütte" getauft wurde. (Schluß folgt.)



(H ört! links.) Da ist zu lesen, daß die OrtSschul- 
räthe und die Bezirksschulräte sagen: „D ie Kinder 
in den slovenischen und gemischt-sprachigen Bezirken 
können gewöhnlich schon im ersten Jahre der Volks­
schule, sicher aber im zweiten und dritten, den slove­
nischen Katechismus verstehen und interpretiren." 
Die eingeholten Klassenbücher haben cs nachgewiesen, 
daß 98 Perccnt sämmtlicher Schüler in diesen slove­
nischen und gemischt-sprachigen Bezirken gute Re- 
ligionsnoten bekommen haben (H ö rt! links), und 
seine Argumentation ist deßhalb ganz unberechtigt; 
der Angriff, daß die Kinder nicht erzogen werden 
können, besteht nicht und die Classification zeigt auf 
das Deutlichste, daß sie in der Religion wirklich 
gute Fortschritte gemacht haben, sonst hätte man 
ihnen nicht gute Classen gegeben.

Der Herr Abgeordnete kommt dann auf ein 
Feld, auf welches ich ihm nicht folgen werde, er 
reitet nämlich den pädagogisch-didaktischen Schimmel.

Meine Herren! Das führt auf Irrwege, auf 
welche ich ihm nicht folgen will, das überlasse ich 
Berufeneren, den Schulmännern.

Aber auf etwas möchte ich denn doch zurück- 
kommen.

Er erwähnt, daß, nachdem diese Eingabe dieser 
97 Katecheten vom Landesschulrathe abschlägig be- 
schieden war, von Seite des bischöflichen Ordinariates 
der Recurs an das Ministerium ergriffen worden ist ; 
das ist vollständig wahr.

In  diesem Recurse heißt es unter Anderem 
(liest): „D ie  Sehnsucht der slovenischen Gemeinden 
nach der Einführung der schulpflichtigen Jugend in 
die Kenntniß der deutschen Sprache erscheint durch 
die hierländischcn Verhältnisse, namentlich aber an 
der Sprachgrenze vollends gerechtfertigt." (Hört 
links.)

Es wird weiter gesagt (liest): „Es ist leider 
eine unbestreitbare Thatsache, daß die Schule als 
reine Sprachlehranstalt betrachtet wird, daß man 
gerne auf die reelle Bildung der Kinder verzichten 
w ill und daß denselben als Frucht des vieljährigcn 
Schulunterrichtes nur einige Fertigkeit im Rade­
brechen des Deutschen bleibt. Das ist auch nicht 
richtig Der Herr Abgeordnete von Cilli und Rann 
schöpst seine Daten aus anderen Quellen als ich; 
er mag mehr Geschmack daran finden, den Aus­
spruch der Katecheten als den maßgebenden zu be­
trachten, meiner Empfindung nach stehen die be­
rufenen Organe höher, und cs steht mir das höher, 
was ich selbst im Umgänge mit dem Volke erlebe, 
und da kann ich Ihnen denn sagen, daß dem nicht 
so ist. Es hat die Schulbildung in meiner Heimat 
in dem letztm Jahrzehnte sehr bedeutend zugenommen 
und wenn Sie ein Schulkind, welches aus der 
Schule austritt, sowohl in den verschiedenen Gegen­
ständen, sagen w ir: Rechnen, Schreiben, Lesen, 
Religion und in Sprachen prüfen, so werden Sie 
sind.'n, daß sic ganz erkleckliche Fortschritte gemacht 
haben. Mcine Herren, daß die slovenischen Väter 
eine so große Wichtigkeit der deutschen Sprache bei- 
legen, finde ich ganz begreiflich, die Sprache ist eine 
Waffe im Kampfe um's Dasein und nimmt an 
Nützlichkeit —  abgesehen von der Literatur — zu 
im Verhältnisse ihrer Verbreitung. Daß die slove­
nischen Vätcr, welche ihre Kinder der Welt er­
schließen wollen, oder wenigstens ein größerer Theil 
derselben, daraus besonders s<hen, daß ihre Kinder 
deutsch lernen, finde ich ganz begreiflich. Entnatio- 
ualisirt werden sie ja dadurch nicht. Die neueste 
Volkszählung hat selbst erwiesen, daß das slove- 
riische Element in Kärnten nicht abgenommen, 
sondern gegen die letzte Volkszählung eher zuge- 
nommcn hat.

Bei der Behandlung der didaktischen Methode 
wird vom Herrn Abgeordneten VoSnjak etwas als 
eine Ungeheuerlichkeit angeführt, indem er sagte:

Der Landcsschulrath wird gefragt, ja wie sollen 
denn die slovenischen Kinder deutsch sprechen, wenn 
sie es nicht verstehen? (Liest): „Der Landesschul­
rat!) gibt auch über diese schwierige Frage Aus­
kunft-, er sagt: „Diese Frage kann sehr leicht durch 
den Hinweis auf das Verfahren jeder Mutter als 
Sprachlehrern ihrer Kinder beantwortet werden, ein 
Verfahren, welches sich durch seine Erfolge bewährt 
hat, seitdem es Mütter und Kinder gibt." (Heiter­
keit rechts.) Die Lehrer also sollen cs gerade so thun 
und die Kinder werden ihnen schon nachsprechen. 
„Der Erfolg wird auch hier gewiß nicht ausbleiben. 
Eine Sprache sprechen lernt man am naturgemäßesten, 
(Abgeordneter W urm: Das ist kannibalisch, das 
muß im stenographischen Protokolle stehen!) —  
(Heiterkeit links) — indem man sie sprechen hört 
und mitzusprechen sich bemüht." Ich glaube, das 
ist eine ziemlich einfache Regel und ich glaube, daß 
in unserer gegenwärtigen Zeit die verschiedenen 
Grammatiken, die darauf abzielen, Jemanden schnell 
dazu zu bringen, daß er spreche, dieselbe Methode 
befolgen.

Ich finde also darin gar nichts Kannibalisches. 
Und da das Sprechen der Sprache für unsere slove­
nischen Landesgenossen wichtiger ist als vielleicht die 
genaue grammatikalische Kenntniß, so glaube ich. 
daß diese Methode die vollkommen richtige und 
gerechtfertigte ist. Was der Herr Abgeordnete über 
die Anzahl der slovenischen Schulen und die an 
diesen eingestellten Lehrer sagte, so möchte ich das 
einigermaßen berichtigen. Wenn man die Kopfzahlen 
berücksichtigt, so kämen auf den slovenischen und 
gemischt-sprachigen Bezirk KärntenS 101 Säiüler. 
Ich gestehe gerne zu, daß viele von diesen Schulen 
noch nicht so besetzt sind, als wie sie besetzt werden 
sollten; das liegt aber weder an uns, noch an dem 
Ortsschulrathe. W ir haben einfach das Material 
nicht; wir haben, um dem zu entsprechen, daß an 
den unteren Classen in slovenischen und gemischt­
sprachigen Schulen mit der slovenischen Unterrichts­
sprache begonnen werde, das Opfer gebracht, von 
den Nachbarländern Lehrer zu iinportiren. (Hört! 
links.) Diese Jmportation hat uns wenig Nutzen, 
aber schr vicl Streit und Hader in's Land gebracht. 
(Sehr richtig! links.)

Es wird hingewicscn, daß dcr Landcsschulrath 
vollkommen gcrmanifirc. Ja, was ist dcnn Thatsäch- 
lichcs an dieser Behauptung? Ich habe hier ein 
authentisches Documcnt (Hört! links), in dcm cs 
heißt, daß dcr Landcsschulrath gegen die Bitte von 
Gemeinden in slovenisch gemischten Bezirken, sogleich 
mit dcm Deutschen als Unterrichtssprache beginnen 
zu dürfen, einen solchen Vorgang als unpädagogisch 
und nachtheilig untersagt hat. (Hört! Hört! links)

Ich glaube, das steht in einem ziemlich grellen 
Widerspruche mit dem. waS Sie von unserem 
Landesschulrathe sagen. Dcr Herr Abgeordnete für 
C illi und Rann unternimmt dann einen poetischen 
R itt in das hochromantische Land und führt uns 
in die Zcitcn von Ulrich v. Liechtenstein ; er führt 
uns vor, daß Kärnten im 13. und 14. Jahrhun­
derte ein flovenisches Land war.

Ja, meine Herren, das mag ganz richtig sein, 
aber das 13. und 14. Jahrhundert liegt weit 
zurück und hat mit den jetzigen Schulverhältnissen 
sehr wenig zu thun. Was übrigens zur Gcrmani- 
siruug führte, sind ganz andere Verhältnisse —  in 
meiner Heimat wenigstens —  cs ist die Lagerung 
der Gebirge, dcr Lauf der Flüsse, dcr Zug der 
Thälcr, die Nachbarn, mit dcnen wir verkehren und 
noch etwas, was allerdings auch in die graue Ver­
gangenheit zurückgrcist, das ist der deutsche Adel 
Kärntens. Sie finden im gesammten großgrund- 
besitzenden Hofadel von Kärnten nicht eine einzige 
slvvcnifche Familie. Es hat sich um ihre Edelsitze 
herum cin Kreis von Deutschen gebildet, und dieser 
Kreis hat immer weitere Fortschritte gemacht. Das

Hiezu ein Viertel-Bogen Beilage.

also hat das Land germanisirt, soweit eS eben 
germanisirt war, nicht wir haben es gethan.

Der Herr Abgeordnete für C illi und Rann 
macht dann auch noch unserem Clerus ein Compli- 
ment und sagt, daß er außerordentlich gemüthlich 
sei und sich vielleicht allzu wenig um politische Ver­
hältnisse kümmere. Wenn er da die halbvergangene 
Zeit anwendet und statt „kümmere" „kümmerte" 
sagt, dann will ich ihm bis zu einem gewissen 
Grade Recht geben. In  neuerer Zeit ist es nicht 
mchr so. Ich hätte auf ein Factum nicht hin- 
gewiesen, wenn dcr verehrte Abgeordnete nicht durch 
die Chaiakrerisirung dcr Rohheit, welche unter der ! 
slovenischen Schuljugend, die etwas deutsch lernt, 
cxistirt, die so weit geht, daß ein solcher Schulbube 
zu seinem Vater gesagt hat: Windischer Trottel! 
(Heiterkeit links), nicht herausgesordert hätte, ich 
hätte mich nicht herbeigelassen, das zu sagen, was 
ich jetzt kurz sagen werde.

Meine Herren! Es ist Ihnen bekannt, aller­
dings auch nur aus dcr Zeitung, aber es ist authen­
tisch. daß in den letzten vier Wochen zwei impor- 
tirte Capläne auf junge Bursche, welche sie bei
ihren Liebesabenteuern gestört und besungen haben, 
geschossen haben (Hört! Hört! links), der Eine von 
den Burschen blieb todt. Und was wurde gesungen? 
Wenn der Herr Abgeordnete w ill und das Lied
nicht im Originaltext kennt, so w ill ich cs ihm vor­
legen, aber nicht hier im hohen Hause, dazu habe 
ich zu viel Geschmack. (Sehr gut! links.)

Diese Verhältnisse sind unseren nationalen 
Führern auch vollkommen bekannt, ich habe selbst 
mit nationalen Führern darüber gesprochen, aber , 
natürlich, das muß ja ignorirt werden, denn sonst ! 
könnte man über Bedrückung nicht schreien. (Sehr !
gut! links) Die verschiedenen Eingaben, welche aus ̂
allen Theilen des gemischt-sprachigen Gebietes von « 
Kärnten eingelaufen sind, befinden sich in den Hän­
den Seiner Excellenz des Herrn UnterrichlsministerS, ! 
und ich bin fest überzeugt, daß er die Wahrheit ! 
dessen, was ich Ihnen gesagt habe, bei der Beant­
wortung der Interpellation bestätigen wird. Ich 
zweifle keinen Augenblick daran, daß Seine Excellenz 
die in seinen Händen befindlichen Dokumente dem 
Hauptinhalte nach und mit ihrem Petitum dem 
hohen Hause vorsühren werde. Aber nach ihren 
Ausführungen ist ja dcr Minister auch cin Ger- 
manifator (Abgeordneter Dr. VoSnjak: Freilich!
—  Heiterkeit links), er reitet ja auch den Stre- 
mayr'fchen Schimmel. Er gehört zwar Ihrer 
Partei an. (Abgeordneter Dr. VoSnjak: O nein!) 
Sie sagen, Sie stimmen außerordentlich schwer sür 
ihn, aber Sie thun eS doch (Zustimmung links), 
und ich habe nicht den Beruf, mich zum Anwalt 
dcr Regierung aufzuweifen, aber was das Vorgehen 
dcr Regierung in meiner Heimat anbelangt. so 
muß ich gestehen, daß cs ein vollständig eorreeteS 
ist. denn die Regierung dringt darauf, daß das 
Gesetz und nichts als das Gesetz durchgesührt werde.

Ich komme nun zum Schlüsse und möchte an 
die Herren einen Appell richten.

Mcine Herren! Kehren Sie vor Ihren Thüren,
Sie werden genug wegzuräumeu haben, und über­
lassen Sie cs uns, in unscrem eigenen Hause Frie­
den und Ordnung zu haltcn. Die Kärntner sind . 
ein heiteres, friedliebendes Völkchen, sic suchen keinen . 
Streit, sie weichen aber auch keinem aus. (Bravo l 
Bravo! links.) Zwingen Sie uns keinen Kamps 
auf, dcr bei längerer Dauer sür Ihre Sprachgcnosseil 
wahrscheinlich nicht vortheilhast werden dürfte, denn 
ich bitte zu berücksichtigen, daß die Deutschen im 
Lande dcr Zahl und der Macht nach die Stärkeren 
sind. Ich glaube übrigens, daß wir, wie bisher 
sriedlich neben einander leben und uns gegenseitig 
unterstützen werden zur Förderung unserer schönen 
Heimat.



Beilage zu Nr. 82 des „Laibacher Wochenblattes".

A u f Eines nur w ill ich noch zurückkommen. 
Der Herr Abgeordnete für die Landgemeinden Cilli- 
R ann sagte: „A n  unserem Patriotismus" —  das 
find nämlich die Slovenen —  „zu zweifeln, ist ja 
Niemandem eingefallen. Denn wohin sollten w ir 
unS schließlich wenden, wenn Oesterreich nicht bestünde? 
UnS stünde ein schreckliches Schicksal bevor, wir 
würden der Entnationalisirung verfallen, indem wir 
von einer der beiden großen Culturnationen, zwischen 
denen wir uns befinden, der italienischen oder der 
deutschen oder von beiden aufgesaugt würden."

Meine Herren! Ich habe an dem Patriotismus 
meiner flovenifchen Landesgenoffen nie gezweifelt. Ich 
bitte aber, auch an dem Patriotismus meiner deut­
schen Landesgenoffen nicht zu zweifeln. Uns ereilt 
das schreckliche Schicksal nicht. Denn wir würden 
höchstens von der Culturnation, der wir ja geistig 
angehören, aufgesaugt. Sie würden vielleicht zer- 
malmt nnd entnationalisirt. Dieses schaurige Schicksal 
würde uns erspart werden. —  W ir sind österreichisch 
und patriotisch, weil w ir Oesterreich lieben-, wir be- 
kennen unumwunden unsere deutschen Sympathien, 
aber was den Patriotismus anbelangt, so sind wir 
durch und durch Oesterreicher. (Sehr gut! links.) 
Ich glaube, daß wir auch in der ferneren Zukunst 
beweisen werden, was wir schon so oft bewiesen 
haben, daß dort, wo cs gilt, für Oesterreich einzu­
stehen, Oesterreich hoch zu halten, Oesterreich zu 
schützen, die Deutschen und Slovenen Kärntens ge­
meinsame Sache machen werden, und ich glaube, 
daß sie nach wie vor m it der ihnen eigenen Gewalt, 
die größer ist. als man nach ihren territorialen 
Grenzen vermuthen sollte, für die Ehre und Macht 
Oesterreichs einstehen werden. (Bravo! Bravo! links.)

Das Wahlrecht der Fünf-Gulden- 
Männer.

I n  der am 6. d. M . stattgefundenen Sitzung 
deS Wahlresorm-Ausschusscs stellte Abg Hofrath 
L i e n b a c h e r  folgenden Antrag: „Jnfoferne das 
Recht zur Wahl von Mitgliedern des Hauses der 
Abgeordneten in der Wählerelafse der Städte (Städte, 
Märkte. Industrieorle), sowie das Recht zur Wahl 
von Wahlmänncm. die Mitglieder des Abgeordneten­
hauses in der Wählerelasse der Landgemeinden zu 
wählen haben, von der Höhe der Jahresschuldigkeit 
an direkten Steuern abhängt, kommt dasselbe auch 
jenen Gemeindemitgliedern zu, die nach der Land- 
taaSwahl-Ordnung für den Landtag wahlberechtigt 
erscheinen odrr doch mindestens 5 fl. direete Steuern 
m it Einrechnung der Zuschläge zahlen."

Abg. Dr. Herbst  bemerkte, Lienbacher's An­
trag hätte auf die Landgemeinden keinen Einfluß, 
aber er ändert die allgemeinen Bestimmungen der 
Reichsraths-Wahlordnung, ist also in dieser Form
unannehmbar.

Minister-Präsident Graf T a a f f e  erklärte: Die 
Regierung habe sich mit dieser Frage schon früher 
beschäftigt und sich mit derselben pnncipicll befreundet. 
D as PrineiP hat eine so große Tragweite, daß die 
Reaierung sich in bestimmter Weise über dasselbe 
äußern muß und nicht bloß einen Opportunitäts­
standpunkt einnehmen kann. Die Negierung ist aber 
im Einblick auf die zu beachtenden politischen Mo- 
mente damit einverstanden, daß das Wahlrecht in 
den Reichsrath erweitert werde. Auf das Detail 
könne er jetzt nicht eingehen ; dieß müsse der weiteren 
Behandlung Vorbehalten werden.

Abg. Dr. Josef Ko p p  erwiderte hierauf, daß 
zwar dem Ministerpräsidenten beipflichte nach der 

R ichtung, daß cs ein Act der Gerechtigkeit wäre, 
w enn das Wahlrecht erweitert würde, wünscht jedoch 
„  erfahren, waS für Einfluß dieß auf die größeren 

S tä d te  haben werde.
Sectionschef Freiherr v. K u b i n  gibt dem 

Ausschuß einige Daten, welche er über Aufforderung

des Ministerpräsidenten von den Statthaltereien ab­
gefordert habe. Daraus zeigt es sich, daß die Anzahl 
der Wahlberechtigten in Prag um 5756, in Graz 
um 7118. in Krakau um 893, in Triest um 554 
vermehrt, dagegen in Lemberg um 254 vermindert 
würde. Bezüglich Wiens und Brünns sind die 
Daten noch nicht eingetroffen, aber es unterliegt 
keinem Zweifel, daß in diesen beiden Städten die 
Vermehrung eine bedeutende sein werde.

Der Ausschuß faßte den Beschluß, im Principe 
die Ausdehnung des Wahlrechtes auf die „Fünf- 
Gulden-Männer" anzunehmen.

Vom Znsnrrectionsschanplatze.
Die Kolonne des Generals Cz Ve i t s  hatte 

am 26. Februar nach sechsstündigem beschwerlichsten 
Marsche die Morinje Planina erstiegen, bei dem 
Weiler Paschina-Livada 100 Insurgenten vertrieben, 
war Nachmittags 4 Kilometer vor Ulok angelangt 
und fand die dortigen Höhen von starken Banden 
besetzt. Der gänzlich geschlagene Feind floh nach 
allen Richtungen, ließ mehrere Todte zurück und 
schleppte zahlreiche Todte und Verwundete fori. 
Den 27. Februar früh hatte der Angriff au f U l ok  
begonnen, Mittags war der letzte Widerstand im 
Orte selbst gebrochen und die Insurgenten auch vom 
rechten Narentaufer vertrieben. Der Beg Jazie. 
Hauptauswiegler bei dem seinerzeitigen Angriff auf 
den Gendarmerieposten in Ulok, wurde gefangen 
nach Nevesinje gebracht. Die Insurgenten, aus Christen 
und Türken bestehend, waren 800 bis 1000 Mann 
stark. Die Kolonne Se k u l i c h  rückte zur Säuberung 
des oberen Narentathales ab. Die Insurgenten halten 
nirgends Stand und flüchten bei Annäherung der 
Kolonnen. Ein Theil der Insurgenten ging aus das 
rechte Narentaufer über, während Jnfurgentengruppen 
von 100 bis 200 Mann, jedem Kampfe ausweichend, 
über die Jagor-Planina gegen Studenipotok flüchteten.

Freiherr von Jovanovie verlangt unbedingte 
Unterwerfung der K r i v o ö j a n e r  und Bestrafung 
der Rädelsführer.

Die eingetretene schlechte Witterung hindert die 
weitere Action der k. k. Truppen. Im  Zaratiner 
und Spalatoer Kreise treiben sich panslavistische 
Agenten herum. In  der K r i v o Z j e  sollen sich bei 
1800 und in der H e r z e g o w i n a  mehr als 
5000 Insurgenten befinden. A l i  Pascha von 
Gusinje entwickelt in Jawna eine außerordentliche 
Thätigkeit, Mannschaften aus allen Bergen zu­
sammenzubringen, um Serbien oder Montenegro 
anzugreifen, falls eines von diesen Beiden Miene 
machen sollte, sich zum Nachtheile der österreichisch­
ungarischen Regierung mit den KrivoSjanern, Bos- 
niaken oder Herzegowinern zu vereinigen.

Ausland.
I n  S ü d - U n g a r n  ist man panslaviftischen 

Umtrieben auf die Spur gekommen und wurden 
dort zwei Emissäre aus Montenegro verhaftet. Die 
Rolle, welche M o n t e n e g r o  gegenüber Oesterreich 
spielt, wird immer zweideutiger. Der Fürst von 
Montenegro hat dem Obersten T h ö m m e l  erklärt, 
in einer Besetzung des Landes durch österreichisch- 
ungarische Truppen müßte er einen Mangel an 
Loyalität seitens dieser Macht erblicken.

DaS russische Blatt „Nowoje Wremja" be­
spricht das Project der Vereinigung S e r b i e n s ,  
B u l g a r i e n s  und B o s n i e n s  zu Einem Staate 
unter österreichischer Seeundogenitur und unter der 
Suzeränetät Oesterreichs. Das genannte Journal 
bezweifelt, daß Fürst M ilan und Fürst Alexander 
sreiwillig zu Gunsten einer österreichischen Seeundo- 
genitur abdicircn würden, und bringt dagegen die 
Gründung einer Balkan-Consöderation unter der 
Oberhoheit des Fürsten Nikita von Montenegro

in Vorschlag. Dieser Föderation sollen auch Bosnien 
und die Herzegowina beitrcten und jeder Einzelstaat 
seine administrative Autonomie bewahren, dagegen 
Heerwesen, auswärtige Politik und die handels­
politischen Angelegenheiten der Central-Leitung über­
tragen werden und dem Fürsten Nikita ein Central- 
Parlament zur Seite stehen.

S e r b i e n  erleidet durch den Fall der Union 
G6n6rale einen Verlust von vierzig Millionen Francs, 
hofft jedoch, einen Ersatz in dem zur Ausführung 
kommenden Eisenbahnbau zu finden. I n  der Folge 
soll die Wahl des Metropoliten in Serbien durch 
kirchliche und weltliche Commissionen stattfinden. 
Die Proelamirung Serbiens zum Range eines 
Königreiches ist bereits erfolgt.

Am 2. d. M . wurde mittelst Pistole ein 
Attentat auf die Königin V i c t o r i a  in England 
versucht; zum Glück ging der Schuß fehl.

F r a n k r e i c h  wird gegen das in letzter Zeit 
auftretende Wiedererscheinen ausgewiesener und auf­
gehobener geistlicher Eongregationen ernstliche Maß­
regeln ergreifen

Locale Nachrichten.
— ( D i e  Re d e n  D r .  VoSnj ak ' s )  finden 

nicht nur auf der linken Seite des Abgeordneten­
hauses, sondern auch in den Spalten der liberalen 
Provinzpresse gebührende Kritik. Die „C illier Zei­
tung", die Cilli-Unterdrauburger Bahnfrage be­
sprechend, äußert sich, wie fo lgt: „Wunder muß eS 
uns nehmen, daß sich D r. VoSnjak überhaupt zu 
seinen stylgerechten Reden der so jungen deutschen 
Sprache bedient und nicht lieber die viel ältere 
slovenische Sprache wählt, um slovenische Sonder­
wünsche im Parlamente zu stellen. Er würde dadurch 
zum mindesten dem „Slovenski Gospodar" wie dem 
„S lov. Narod" die Mühe des Uebersetzens und 
Denkens ersparen. Ob es für den verehrten Herrn 
Abgeordneten der Landgemeinden Cilli nicht besser 
wäre, statt in die Ferne zu schweifen, lieber das 
Elend seiner Wähler zur Sprache zu bringen? Die 
erhöhte Grundsteuer statt der versprochenen, gerin­
geren, die Petroleum- und die Kaffeesteuer, für die 
er mit Munificenz gestimmt, sie werden nirgends so 
bitter empfunden werden, als gerade in seinem 
Wahlbezirke. Weiß Dr. VoSnjak nicht, daß eben in 
seinem Wahlbezirke die Verarmung so um sich ge­
griffen hat, daß Landleute ihre Sterbenden in letzter 
Stunde in das städtische Spital schaffen, um die 
Begräbnißkosten zu ersparen? Es wäre wohl klüger, 
sich für vitale und näherliegende Interessen zu er­
eifern, als in einem Nachbarlande Unruhe und Un­
frieden zu stiften. Es wäre besser, dem Sannthaler 
erst Brot, als dem Kärntner slovenische Schulen zu 
verschaffen. Zum Glück ist das Prestige D r. VoSn- 
jak's schon sehr schleissig geworden, noch ein Ruck 
und der Politiker VoSnjak hat ausgespielt.^ Auch 
die Grazer „Tagespost" widmet der bei Gelegenheit 
der Debatte über das Erforderniß des Unterrichts­
ministeriums gehaltenen Rede VoSnjak's einige be- 
merkenswerthe Stellen, welche folgende Schlußsätze 
enthalten: „Reden, wie jene des Abgeordneten VoSn­
jak, gleichen gewissen Tonerscheinungen im mensch­
lichen Körper. Der Unerfahrene findet nichts Bedenk­
liches. Das fachmännische Ohr des Arztes aber er­
kennt, daß der Organismus krank ist. Besitzen Graf 
Taaffe und sein College vom Unterricht dieses feine 
Gehör?"

— (Gegen d i e  S l o v e n i s i r u n g  K ä r n ­
tens. )  Nach Meldung der „Freien Stimmen" hat 
sich auch „der Gemeindeausschuß von Moosburg, 
mit dem Pfarrer an der Spitze, einstimmig für die 
vollständige Beibehaltung der deutschen Schule aus­
gesprochen. Die fünfundzwanzig Bürgermeister, welche 
dem Herrn Dr. VoSnjak und den einheimische» 
Hetzern mit ihrer Erklärung gebührend heimgeleuchtet



aben, können sich gratuliren; sie haben einen be­
deutenden Erfolg errungen. Die VoSnjaken blasen 
auf allen Linien zum Rückzüge."

— (D r . VoZn j ak ' s  S l o v e n i s i r u n g s -  
gelüste in K ä r n t e n )  erfahren tagtäglich neuer­
liche Zurechtweisungen. I n  den letzt abgelaufenen 
Tagen haben, wie der „Wiener Allg. Z tg." be­
richtet wird, die Gemeinden Eberndorf im Jaun- 
und Arnoldstein im Gailthale, dann die Metropole 
des kärntischen Slovenien, nämlich die Stadtvertre­
tung von Völkermarkt, energische Proteste gegen die 
in der Interpellation des krainischen Parteiführers, 
des Neichsrathsabgeordneten Dr. VoZnjak, ausge­
drückten Wünsche hinsichtlich der slovenischen Schul- 
reorganisirung an den Cultusminister abgesandt. Es 
ist diese Stellungnahme gegen die Einmischung 
Fremder in die Verhältnisse Kärntens das energi­
scheste Verdict, das in dieser Angelegenheit bisher 
gefällt worden ist. Wenn rein flovenische Gemeinde­
vorstehungen, wie die der vorgenannten großen 
Communen, den Slovenisirungsbestrebungen eine so 
entschiedene Desavouirung entgegenstellen und dem 
Cultusminister die Unwahrheiten, auf welche der 
Apostel Sloveniens aus der Hauptstadt Krains die­
selben basirt, haarklein nachweisen —  wie beispiels­
weise die Stadt Völkermarkt constatirt, daß in der  ̂
selben kaum sieben Bewohner sich des slovenischen 
Idioms als Umgangssprache bedienen — so ist das 
wohl charakteristisch genug für die Anstrengungen 
der windifchen Agitatoren und des hieher citirten 
D r. VoLnjak.

— ( E i n e  g e w u n d e n e  L o y a l i t ä t s -  
e r k l ä r u u g . )  Vor nahezu anderthalb Monaten war 
in einem nicht beanständeten Blatte des „Slov. 
Narod" eine eigenthümliche Beleuchtung des Auf­
standes der Bocchesen erschienen, wovon sowohl die 
deutschliberale Presie in Oesterreich als die Verfas­
sungspartei des Abgeordnetenhauses in einer für 
die slovenischen Volksführer nicht eben schmeichel­
haften Weise Notiz genommen hat. Vergebens er­
warteten wir in den Spalten des „S lov. Narod" 
einen Widerruf jener unpatriotischen Aeußerungen 
oder zum mindesten eine Entschuldigung über den 
dießsalls unterlaufenen Jrrthum, ebenso -mußte uns 
das Stillschweigen der „Laibacher Zeitung" über 
diesen die Stützen der jetzigen Negierung compro- 
mittirenden Zwischenfall befremden, zumal das Re­
gierungsblatt noch vor Kurzem erklärt hat, daß es 
die öffentliche Meinung vor Abwegen zu wahren habe. 
Endlich brachte „Ehrennarod" in seiner Nummer 
vom 27. Februar ein von D r. A. M. unterzeich- 
netes Pronunciamento, worin jedoch der unlieb­
same Passus über den Bocchesenaufstand keineswegs 
desavouirt. sondern nur im Namen der slovenischen 
Nation dagegen protestirt wird, daß sie mit den 
slavischen Feinden Oesterreichs sympathisire, eine 
Behauptung, die von Niemand vorgebracht worden ist, 
indem nur das Vorgehen der im Dienste der Partei­
führer stehenden Blätter als ein höchst unpatriotisches 
bezeichnet worden war. D r. A. M. schüttet zugleich 
seinen vollen Haß über die Verfassungspartei aus, 
indem er ihr vorwirft, daß sie sich schon oft außer 
den Grenzen Oesterreichs nach einem Erlöser um- 
gesehen, daß sie aus den Zeiten der Gefahr, als 
ihr die innere Politik Oesterreichs nicht genehm war, 
viele schwarze Punkte aufzuweisen habe. Die „La i­
bacher Zeitung" nahm von dieser augenscheinlich 
bestellten Kundgebung sofort Notiz, dieselbe als be- 
merkenswerthen Act der Loyalität bezeichnend. Ja cs 
ist anzunehmen, daß sich auch der von „Narod" 
gegen die Versassungspartei geschleuderte Vorwurf 
eines illoyalen Vorgehens in Tagen der Gefahr der 
Zustimmung des Amtsblattes erfreue. Eine derartige 
Taktlosigkeit hätten wir der „Laibacher Zeitung" 
nicht zugemuthet, denn es ist wohl der beste Beweis 
der durchaus loyalen Haltung der Verfassungspartei 
darin gelegen, daß der Herr Landespräsident von

Krain unter den früheren Ministerien ebenfalls ein 
Anhänger derselben gewesen ist. Da jedoch die in 
„Narod" gegen Letztere gerichteten Vorwürfe zu­
nächst auf die liberale Partei in Krain abzielen, so 
fordern wir Herrn D r. A. M . auf, den Nachweis 
zu liefern, wann die Verfassungspartei in Krain 
durch Wort oder Schrift irgend etwas das öster­
reichische Gefühl oder den Patriotismus der Krainer 
Verletzendes vorgebracht hat. Wird dieser Nachweis 
von Dr. A. M . in einer der nächsten Nummern 
des „Narod" nicht erbracht, so erklären wir den 
Schreiber jener Verdächtigung als einen frechen 
Verleumder. Zugleich möge es sich Herr D r. A. M . 
gesagt sein lassen, daß die Krainer seiner V e rte i­
digung in den Spalten des „Narod" nicht bedürfen, 
und daß es mit dem journalistischen Applomb, wo­
mit Dr. A. M. seit einiger Zeit aufzutreten pflegt, 
wobei wir nicht untersuchen wollen, ob sich D r. A. M. 
nicht mit fremden Federn schmückt, seine eigenen 
Wege hat, worauf w ir bei Gelegenheit zu sprechen 
kommen werden. Jedenfalls haben w ir sonderbare 
Zeiten erlebt, wenn die Officiösen förmlich nach 
Loyalitätskundgebungen der wegen ihrer panslavi- 
stischen Tendenzen anrüchigen Blätter Haschen und 
ihre Zeitungsleser auf solches Gescribsel, wie im 
„Narod" zu lesen war, aufmerksam machen zu müssen 
glauben. W ir halten dafür, daß die Loyalität die 
Pflicht eines jeden Staatsbürgers ist, womit man 
nicht viel Aufhebens zu machen braucht. Es wäre 
vielmehr angezeigt gewesen, die Taktik gewisser 
Parteiführer zu beleuchten, die, bei ihrem zweideutigen 
Spiele ertappt, sich hinter den Deckmantel der Nation 
verstecken und mit diesem Schilde ihr verwerfliches 
Treiben zu verdecken suchen.

—  ( Z u m neuenGewer begefe t ze. )  Auch 
die krainischen Gewerbekreise dürften Act nehmen 
von den Beschlüssen, welche die Wiener Handels­
und Gewerbckammer bezüglich der neuen Gewerbe­
gesetzvorlage gefällt hat. Diese Beschlüsse sind fol­
genden Inha ltes: 1. Die Kammer erklärt sich ent­
schieden gegen die von der Regierung beantragte 
Einführung eines Befähigungsnachweises; eine solche 
würde einen Rückschritt, eine Wiedereinführung des 
alten Zunftwesens, eine Beseitigung der Intelligenz 
und des Kapitals bedeuten und wäre eine große 
Gefahr für die österreichische industrielle und kom­
merzielle Entwicklung. 2. An Stelle des obligatorischen 
Beitrittes zu den Genossenschaften wäre der frei­
willige Beitritt zu setzen in der Erwägung, als der 
Zwang bisher sich nicht bewährt, Widerwillen 
und Theilnahmslosigkeit erzeugt und die Intelligenz 
vom Gewerbebetriebe fernegehalten hat. 3. Die 
Kammer erklärt sich gegen die Mitgliederschaft der 
großjährigen Gewerbegehilfen, in der Erwägung, als 
eine solche ein gedeihliches Wirken der Genossen­
schaften nicht hoffen läßt. 4. Die obligatorische Bei­
behaltung der Arbeitsbücher für alle gewerblichen 
Hilfsarbeiter sei auszusprechen. ü. Die Negierung 
habe im Einvernehmen mit den Handels- und Ge­
werbekammern die Arbeitszeit der Frauenspersonen 
festzustellen und das Lehrlingswesen zu regeln. 
6. Die Einführung des Institutes der Inspektoren 
sün den Fabriks- und Gewerbebetrieb wird befür­
wortet. —  Diese Beschlüsse, beziehungsweise Anträge 
werden dem Abgeordnetenhause des Reichsrathes in 
Form einer Petition vorgelegt werden.

—  ( S t  er bef a l l . )  FM L. Freiherr von 
B i e n e r t h ,  zuletzt Militär-Eommandant in Krakau, 
vor einigen Jahren k. k. Truppen-Divisionär in 
Laibach, Schwiegersohn des Präsidenten des Obersten 
Gerichtshofes, R. v. Schmerling, ist am 6. d. in 
Krakau gestorben.

— (Per sona l nachr i ch t en . )  Dem beim 
Ministerium des kaiserlichen Hauses und des Aeußeren 
in Amtsverwendung stehenden k. k. österr. Vice- 
Eonsul Herrn Alexander Rehn ,  dessen Angehörige 
in Laibach domiciliren, wurde der T ite l und Charakter

eines Consuls verliehen. —  Herr Johann Nabernik, 
derzeit Bezirksgerichtsadjunct in Stein, wurde zum 
Bezirksrichter in Littai ernannt.

—  ( S t a t i s t i sches . )  Die „Statistische 
Monatsschrift" weist nach, daß sich der Percentsatz 
der Slovenen Steiermarks vom Jahre 1869 bis 
zum Jahre 1879 von 37'55"/g auf 32'74"/g ver­
mindert hat. Die Zahl der in Steiermark wohnen­
den Slovenen beträgt 388 419. Die Gefammtnatio» 
umfaßt 1,140.304 Seelen.

— ( B e i  der  T r i es t  er  S t a t t h a l t e r e i )  
soll denn doch eine Personalveränderung eintreten. In 
Triester höheren Beamtenkreisen wird entschieden bei 
Meldung widersprochen, daß Freiherr v. Pino wieder 
Statthalter von Triest werden und Baron de Pretis 
schon jetzt andere Verwendung im Staatsdienste er­
halten solle. Herr Landespräsident W i n k l e r  sei, 
wie verlautet, zwar schon für den Triester Statt-! 
Halterposten designirt, werde denselben aber erst nach 
der Ausstellung und den Jubiläumsfeierlichkeiten 
antreten.

— (Aus  dem La i bach e r  Schwur - ,  
ge r i c h t s f a a l e .  Maria V e r h u n c  aus Tschepule, 
Bezirk Bischoflack, wurde wegen Kindesmordes zur 
Ausstehung einer dreijährigen; Johann Pleschnar  
aus Dragomlje, Bezirk Umgebung Laibach, wegen 
Raubmordversuches zu einer zwölfjährigen schweren 
Kerkerstrafe; Theresia P a p e L  aus Mostiz, Bezir! 
Nassenfuß, wegen absichtlichen Kindesmordes zum Tode 
durch den Strang verurtheilt.

— ( Q u e c k s i l b e r - B e r g w e r k  i n  Neu­
m a r k  tl.)  I n  Wien hat sich eine neue Quecksilber-' 
Bergwerks-Gesellschaft constituirt. Das Gesellschafts- , 
capital beträgt 900.000 fl., repartirt auf 9000 , 
volleingezahlte Actien zu 100 fl. Verwaltungsräthe 
sind die Herren Joseph Brandeis, Hermann 
Brandeis, Weikersheim und Friedrich Dorotka v. ! 
Ehrenwall. Zweck der Gesellschaft ist, das bei Neu- 
marktl in Krain gelegene Quecksilber-Bergwerk zu 
erwerben und dasselbe, sowie alle damit zusammen­
hängenden Geschäfte zu betreiben. Die Gesellschaft 
ist jedoch auch berechtigt, andere Berg- und Hütten­
werke zu erwerben und deren Betrieb zu führen.

—  ( Dur ch  F e u e r s b r ü n s t e )  sind in 
O b e r f e ß n i t z  (Krainburg) 1 Keusche, in K n i e r
2 Keuschen, in R e i f e n  (Bezirk Radmannsdorf)
3 Häuser, nächst S t e i n b i c h l  (Radmannsdorf) ein 
2'/2 Joche messender Wald, in S t. Geor gen 
(Gurkfeld) eine Keusche sammt Brettersäge, in Ver-  
hovska,  J g w i r  und P o d k l a n c  (Tschernembl) 
je 1 Haus ein Raub der Flammen geworden.

— ( A u s  dem H o c h g e b i r g e . )  Die Sek­
tion Eisenkappel des österr. Touristenclubs beabsichtigt, 
wie der „Klagens. Ztg." berichtet wird, eine Privat- 
Telephonleitung vom Obirgipsel (6751 Fuß) nach 
Eisenkappel herzustellen und hat sich mittelst einer 
Eingabe dieserwegen bereits an die Centralanstalt 
für Meteorologie und Erdmagnetismus in Wien mit 
der Bitte gewendet, damit dieselbe das bezügliche 
Concessionsgesuch bei der Negierung unterstütze. Als 
Begründung haben die Concessionswerber den Um­
stand angeführt, daß die Errichtung von Obser­
vationen auf Berggipfel» jetzt überhaupt in allen 
größeren Staaten, wo solche noch nicht existiren, in 
Angriff genommen werde und in neuester Zeit in 
Frankreich mit einem Aufwande von vielen hundert­
tausend Francs auf mehreren der höchsten Berggipfel 
derlei Observationen errichtet worden sind.

— ( D e r  F i s c h e r e i v e r e i n  f ü r  K r a i n )  
wählte zu Ausschüssen die Herren: Naim. Kastelic, 
F. Negoräek, Adolf Edlen v. Kappus, Jos. Dornik, 
Peter Laßnik, V . Valenta, W. Bregar, I .  Tomek, 
D r. Kappler, K. Paulin und Karl Karinger; zu 
Nechnungürevisoren die Herren Gol und äkosic.

— (Z u r D  a r n a ch ach t un g !) Die Zehner- 
Noten alter Form werden bei den Postämtern nur 
noch bis 15. d. Bk. angenommen werden.



—  '(E in e  P e t i t i o n . )  Nach Inhalt der 
beantragten Volksschulgesetz Novelle soll der Turn­
unterricht für Mädchen an Volks- und Bürgerschulen, 
so auch für Zöglinge an den Lehrerinnen-Bildungs- 
«ustalten zu den nicht obligaten Fächern gezählt 
werden. Der Gautvrntag in Graz richtete namens 
Ler deutschen Turnvereine in Steiermark, Krain und 
Kärnten an das Herrenhaus des Reichsrathes eine 
Petition, womit aus sanitären Rücksichten für die 
weibliche Jugend gebeten wird, obenerwähnte Aende- 
rung nicht zu genehmigen.

—  (Deutscher  S c h u l v e r e i n . )  In  Folge 
Vielfacher Aufforderungen aus allen Theilen des 
Reiches hat der Vorstand des Deutschen Schulvereines 
^schlossen, ein L i eder buch herauszugeben, in 
welchem außer den allgemein gesungenen nationalen 
Liedern des deutschen Volkes auch das österreichische 
Volkslied besondere Berücksichtigung finden soll.

  (Aus dem nachbar l i chen K ä r n t e n . )
Der junge Clerus in Kärnten scheint sehr kriege­
rischer und blutdürstiger Natur zu sein. Dem vor 
Kurzem vom Pfarrkaplane zu Tainach ausgeführten 
Attentate folgte am 13. v. in Göseling ein zweites, 
dämlich Kaplan D e r L a n i ö  feuerte auf einen 
Bauernburschen zwei Nevolverschüsse ab. Ein Liebes- 
handel soll angeblich Anlaß zu dieser neuerlichen 
Affaire gegeben haben. —  Fürstbischof Dr. F u n d e r  
empfing vor Kurzem eine Deputation aus dem 
Pfarrbezirke Brückl; bei dieser kam das Gespräch 
auch auf die Nevolverschüsse von Göseling und Fürst­
bischof Funder äußerte sich wie folgt: „Wenn das 
so fort geht, so werde ich bald nicht mehr F ü rs t­
bischof,  s o n d e r n  R ä u b e r h a u p t m a n n  sein."

—  ( D i e  Phi l harmoni sche Gese l l scha f t  
i n  Laibach) brachte in ihrem vierten Saisonconcerte 
zwei klassische, vom gut besetzten Streichorchester 
entsprechend vorgetragene Tonwerke zur Aufführung, 
r, zw.: 1. I .  O. G r i m m ' s  in Kanonform com- 
ponirte und aus vier Sätzen bestehende Suite, her­
vorragend durch die prächtigen Figuren des Contra- 
Lasses- 2. R. Fuchs' Serenade Nr. 3, reich an 
fesselnden Motiven. -  Herr Gustav M a h l e r ,  
Capellmeister des hierlandschaftlichen Theaters, prä- 
lentirte sich in vier kleineren Piecen (v. Mendels- 
sohn-Bartholdy, Schumann und Chopin) als gut- 
geschulter Zögling des Wiener Conservatoriums; 
kräftiger Anschlag und vorzügliche Technik sind 
Herrn Mahler's hervorragende Eigenschaften, die im 
Concertsaale verdiente Anerkennung erfuhren. Fräulein 
Karoline Wi t sch l  wurde für den sympathisch klin­
genden Vortrag zweier Lieder (,,Liebestreue und 
,.Schneeglöcklein") mit Beifall ausgezeichnet. Lauter 
Applaus wurde dem eminenten Vortrage des Bocche- 
rini'schen Menuetts (Streichorchester) zu Theil.

— (Am  V I .  V e r e i n s a b e n d e  der „Sec-  
t i o n  K r a i n "  des deutsch-öster rei chischen 
A l p e n v e r e i n e s  den 5. d .M .)  theilte der Vor­
sitzende mit. daß Professor Gartenauer der Vereins­
bibliothek die fehlenden Jahrgänge 1876 bis 1881 
der Vereinszeitschrist geschenkt hat, wofür dem 
Spender der Dank der Versammlung ausgesprochen 
wurde. Sohin gelangte zur Vorweisung und Be­
sprechung der sehr elegant ausgestattete, noch nicht 
beendete Atlas der Alpenflora von Professor della 
Torre, dessen Bezug den Vereinsmitgliedern um die 
Hälfte des Ladenpreises ermöglicht ist Nach Been­
digung der geschäftlichen Mitteilungen hielt Herr 
Obmann Deschmann den angekündeten Vortrag 
über „ den B i l l i c h s a n g  in K r a i n "  und leitete 
denselben mit einer Kraftstelle aus einer von 
Abraham a Sancta Clara im Jahre 1705 in der 
Augustiner-Kirche in Wien gehaltenen Festrede für 
die krainische Nation über das Wunderland Krain 
ein worin der berühmte Kanzelredner mit Benützung 
der in Valvasor's Chronik vorkommenden Fabeln 
Über die vom Teufel auf die Weide getriebenen 
Billiche namentlich hervorhob, daß die krainischen

Bauern beim Billichfange selbst den Teufel nicht 
fürchten. Der Vortragende wies urkundlich nach, 
daß schon im Mittelalter der Billichsang in Krain 
sehr schwunghaft betrieben worden sein muß, in 
einem Landstraßer Lehenbriefe vom Jahre 1488 
wird schon der „Pillichgruben" erwähnt, in den 
Urbarien einzelner krainischer Waldherrschaften als 
Gottschee, Sichelburg, Stattenberg u. a. m. ist auch 
der Billichzins vorgemerkt, er wurde in Geld oder 
in gefangenen Billichen und in Rauh - Pillichen 
(Billichfellen) entrichtet. I n  einem Urbar der Herr­
schaft Schneeberg vom Jahre 1608 wird bemerkt, 
daß in diesem Jahre die Pouschinen (Billichgruben) 
in den dortigen Waldungen wegen der daselbst hau­
senden Martolosen, mit welchem Namen man den 
türkischen Ueberläufer bezeichnete, nicht an Mann 
gebracht werden konnten. Eine ausführliche Schilderung 
des Billichfanges hat Steinberg in seiner im Jahre 
1758 erschienenen Beschreibung des Zirknitzer See's 
gegeben, in der nämlichen Weise wird der Fang 
noch heutzutage  ̂.-betrieben, sowohl mit Billichfallen 
(slov. sümoMFr, gottscheerisch Matzel) als mit doppel­
bödigen in die Billichgruben eingegrabenen hölzernen 
Fangtruhen. Schon Steinberg widerlegte die aber­
gläubischen Fabeln über den Billich, zu deren Ver­
breitung Valvasor viel beigetragen hat. Das massen­
hafte Vorkommen des Billichs in guten Buchel- 
jahren läßt sich wohl nur durch weite Wanderungen 
dieses Thierchens erklären und dürfte diese Annahme 
um so berechtigter sein, als auch bei anderen Nage- 
thieren, z. B. bei der Feldmaus, nachgewiesen ist, daß 
sie Wanderthiere seien. Der nächste Verwandte des 
Billichs ist der Baumschläfer (N^oxus vr^as), ein 
von Pallas in Rußland entdeckter Nager, der sich 
ebenfalls in den krainischen Waldungen, obwohl nur 
vereinzelt und sehr selten einstellt. Den Schluß des 
Vortrages bildete die Schilderung einer Herbstnacht 
unter gottscheerischen Billichsängern auf dem Götte- 
nitzer Schneeberge, einer noch mit Urwäldern be­
deckten Waldkuppe, welche die höchste Elevation unter 
den Bergen Unterkrains besitzt. Hieraus gab das 
Vereinsmitglied Ernst  Stöck l  eine sehr beifällig 
aufgenomm.ne, eingehende und fesselnde Schilderung 
eines von ihm im vorigen Hochsommer unternom­
menen Ausfluges in das Jeserzathal im Triglau- 
gebiete. Der Aufstieg geschah an der Komaröawand 
ober dem Wasserfalle der Saviza, obwohl dieselbe 
fast unersteiglich erscheint, so ermöglicht der sehr 
praktisch angelegte Felsenpfad das Erklettern der 
ober der Wand befindlichen Waldpartie, wo in 
einem düstern Kessel der unterste Savizasee sich be­
findet. Von dort führt der mit Wegmarken bezeich­
nete Fußsteig an der imposanten Leig, skalg, vorüber 
zu dem Doppelsee unter dem Tivercakamme, an 
dessen Rande ein Schutzhaus vom Touristenclub er­
baut worden ist, in demselben wurde die erste Nacht 
gerastet. Von da ging es am folgenden Morgen 
weiter an einem Ausbruche der nur auf kurze Zeit 
zu Tage tretenden Saviza vorüber, zu dem in einer 
schauerlichen Wildniß gelegenen „schwarzen See" und 
den zu den beiden obersten Seen am Fuße des 
VerSac. Von hier wurde das Hochplateau der Hribarce 
erstiegen und dann beim Konjavc auf Flitscherseite 
abgelenkt, um von dort aus zur südlichen Mulde 
unter dem Triglau zu gelangen, in deren Nähe ein 
zweites Schutzhaus steht. Die beabsichtigte Ersteigung 
des krainischen Bergriesen am darauffolgenden 
Morgen konnte wegen eingetretener Bewölkung nur 
bis zum kleinen Triglau ausgeführt werden.

—  ( D i e  H e r s t e l l u n g  der  neuen Z u ­
f a h r t s t r a ß e  zum B a h n h o f e )  mittelst Demo- 
lirung des Urbas'schen Hauses in der S t. Peters- 
straße soll schon vollkommen gesichert sein, indem 
hiefür im Ganzen bei 7000 fl. von Privaten ge­
zeichnet worden sind, darunter 3000 fl. als Beitrag 
der krainischen Sparcasse, 1000 fl. von Herrn 
Ferdinand Mahr u. a. m. Auch sind die meisten

Grundbesitzer wegen Abtretung des für die Straße 
benöthigten Terrains in die ihnen gestellten Be­
dingungen eingegangen. Herr Hudovernik hat sich 
zur unentgeltlichen Abtretung seines Ackerterrains 
herbeigelassen. Die definitive Beschlußfassung des 
Gemeinderathes über den Beginn der betreffenden 
Straßenarbeiten und des Zeitpunktes der Demolirung 
des obgedachten Hauses wird in der nächsten Sitzung 
erfolgen.

—  (Landschaf t l i ches Thea t e r . )  Während 
die Nachrichten über den Verlauf des b l u t i g e n  
Krieges auf dem Jnsurrectionsschauplatze und jene 
über den im österreichischen Parlamente zwischen dem 
Liberalismus und der Reaction stattfindenden be­
d a ue r l i c hen  Redekrieg die Stimmung der Bevöl­
kerung merklich Herabdrücken, brachte uns die Theater­
unternehmung den „ l u s t i g e n  K r i e g "  in gelungener 
Form zur Anschauung und zu Gehör. Obgleich dem 
Sujet der Herren Zell und Genöe, namentlich im 
ersten Acte nur eine geringe Dosis von Komik bei­
gegeben ist, so elektrisirt denn doch der an reizend 
schönen, einschmeichelnden und Tanz-Melodien reiche 
musikalische Theil der Strauß'schen Operette die Zu­
hörer; überdieß bringen die militärischen Aufmärsche 
Leben auf die Bühne und in den Zuschauerraum. 
Herr Director M o n d h e i m - S c h r e i n e r  ließ diese 
Novität mit großem Kostenauswande prächtig ausstatten. 
Herr Kapellmeister M a h l e r  dirigirt mit Präcision 
und Feuer unter Beobachtung feinster Nüancirung, 
Solo- und Chorgesangskräfte und auch das Orchester 
leisten Vorzügliches. Den ersten Preis —  immensen 
Beifall und wiederholte Hervorrufe —  erwarb sich Herr 
A m e n t h  als „Marchese Sebastiani". An diese emi­
nente Leistung reihen sich die lobenswerthen der 
Herren M o n d h e i m  (Balthasar) und E r l  (Um­
berto), der Damen Ranek  (Violetta), v. W a g n e r  
(Elsa) und W a l l h o f  (Artemisia). Die Aufnahme 
dieser Operettennovität war bei den bisher stattge­
fundenen vier Aufführungen eine sehr beifällige und 
sympathische.

—  ( E r  st er a l l g e m e i n e r  B e a m t e n ­
v e r e i n  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e n  
Monar ch i e . )  Geschäftsausweis pro Februar 1882. 
Im  Monate Februar liefen 420 Lebensversicherungs­
verträge über 418.996 fl. Capital und 1660 fl. 
Rente ein, während neu zum Abschlüsse kamen 
337 Verträge über 288.926 fl. Capital nebst 
4398 fl. Rente. Der Gegenstand der Lebensversiche­
rungs-Abtheilung am 28. Februar bezifferte sich mit 
36.873 Polizzen (Verträgen) über 35,160.000 fl. 
Capitals- und 105.000 fl. Rentensumme, wovon 
719.735 fl. Capital nebst 8646 fl. Rente rück­
versichert waren. I n  Folge von Ablebensfällen sind 
in den zwei ersten Monaten dieses Jahres 45 Ver­
sicherungsverträge erloschen und daraus 36.400 fl. 
fällig geworden. Die seit Beginn der Vereinswirk­
samkeit ausgezahlten Versicherungsbeträge übersteigen 
bereits 3,000.000 fl. An Prämien pro Februar 
war einzuheben die Summe von 74.760 fl.

Verstorbene in Laibach.
Ai» 24. Februar. August Pucher, NäherinSsohn, 6 M an .. 

Alter M ark, Nr. 21, Brechdurchfall.
Am 25. Februar. C yrill Valjavec, VeiladschreiberSsob», 

7>/, M o»., RathhanSplah Nr. I I ,  Convulfionen. —  Theresia 
KlopLiö, Hausbesitzerin, 49 I . ,  Aemonastraße Nr. 4, Herzfehler.
— Johann Tercel, TischlerSsohn, 2 M o»., Am Brüh l Nr, 19, 
Llmgc„!üh»iuiig. — Johanna Ianüar, Holzwaarcnhändler--

n ilin . 38 2-, JakobSplah, SpeiscröhrcnkrebS. — M aria  Petru» 
ar, Bedienen», 78 I . ,  Begagasse N r. 12, Altersschwäche. —  

Jakob Salbergcr, Fabbindergeselle, 56 I . ,  starb auf dem Wege 
in'S Civilspital an Gehirulähmung und wurde sanitäl-polizeilich 
beschant.

Am 26. Februar. Paula Bergant, PostassistentenStochter, 
I M o»., Peter-strahe Nr. 57, Fraisen.

Äm 27. Februar. Franziska Vogt, SchncidermeisterSwitwe, 
63 I . ,  Bruilngasse Nr. 18, Lungenlähinung. — Paul Gruber, 
Taglöhner, 22 I . ,  Kuhtha lN r. I I ,  Auszehrung. — Franz 
Strupech. Keuschler, 67 I . ,  Jlonza Nr. 25, Lungenentzündung.
— Avollonia Kermek, Laglöhnerin. 76 I . ,  «arlstädterstraße 
Nr. 14, Lungenlähmung.



Am Sö. Februar. Friedrich G ril,  AgentcnSsohu, 15 Tage, 
Spita lgasleNr. 9, Fraise». — Franz Mahkota, Hausbesitzers 
soh», 3V, J.> Krakauergalse N r. 7, Larlingeal-und Bronchial 
Croup. — Anna Pance, HauSbesitzerSgaltin, 61 I . ,  Krakauer- 
daium Nr. 14, Wassersucht.

Am 1 M ä r,.  Josef Krieger, Bäcker, 21 I . ,  Burgstallnasse 
N r. 7, Lungen- und Darmtuberculose.

Am 2. M ä n .  FritzDrelse. OefenfabrikantenS-Sohn, 2 J  
afnersteig N r. 2, Croup. — M aria  Pavove, Inwohnerin. 811., 
uhthal Nr. I I  MarnSmuS. — Auua Zotiö, Näkeiin, 51 I , 

RalhhauSplatz N r. 9, Leberkrebs. — Alois Bertolo, Trödler, 
72 I . ,  Burgstallgasse Nr. 13.

Am L.M ärz. Antonia Leuko, HauSbesitzcrS-Tochter, 6 ^ J .  
Krakauergasse Nr. 12, Seropbulose.

Am 4. März. Mathias M ramor, Inwohner, 95 I . ,  Kuh 
thal Nr. 11, Altersschwäche. — Theresia M üller, Jnwohneiin, 
46 3-, Karlstädterstrabe N r. 7, Lunaenlähmung.

Am 5. März. MariaMoLkat, Tabakfabriksarbeiterin, 2 9 I . ,  
Römerftraße Nr. 19, Meningitis-Tuberkulose.

Am 6. M ärz. M aria  Windifch, Loc»niotivführerS-Tochtcr, 
21 I - ,  Feldgasse Nr. 16, Lungentuberkulose

Am 7 -M ärz. Josefa Plahutnik, GreiSlcrS-Tochter, ST ., 
Triesterstraße Nr. 19, LebenSschmächc.

I m  L  i v i  s p i t a l  e. Am 22. Februar. Lucia LuLar, 
Schuhmachers-Gattin, 59 I . ,  kneumoni». dxpostst. — Am 
23. Februar. Ursula MeLnar, Taglöhneri», 22 I . ,  HydropS. — 
Ain 25. F>brnar- Jakob F^jdiga, Inwohner, 56 I . ,  Gangräns. 
—  Jakob Birk, GrundbesitzerS-Sokn, 22 I . ,  L lev inZ itis  x m u  
lenta . — Am 26. Februar. Valentin SuZnik, Taglöhner, 61 I .  
Lm p lizsem a pu lm onum . — M aria  Mrak, Inwohnerin, 52 3. 
allgein. Lähmung. — Marianna UlLar, WcrknieisterS-Kattiu 
81 I . .  Entartung der NuterleibSorgane. — Josefa dajn, Tag 
löhnen», 27 I . ,  Scarlatina. — Am 28. Februar. Anna Hribar 
Inwohnerin, 71 I . ,  L lkrasm us senilis. — An, l .  März 
Johann öarniau, Taglöhner, 56 I . ,  Löhmnng in Folge eines 
Gehirntumors. — Joses KraLmau, Inwohner, 67 I . ,  Darm 
katarrh, — An, 2. März. Margaretha Cerar, Magd, 24 I  
PolanastraßeNr. 32(Spitalsfilia le-,Variola. — Johann Maur-ar 
Keuschler, 70 I  , posumom L sinistrg,. — Am 3. März. M aria  
BreSkvar, Taglöhnerin, 80 3., Herzklappenfehler. —  Vietona 
Stoni, SchaffuerS-Tochter, 15 M ., Zehrfieber. —  Johann 
Dimuik, Inwohner, 70 I . ,  N srasm us sev ilis .

Wochenmarkt-Dnrchschnittspreise.
Laibach, 8. März.

Emgestiidet.
Nach nbercinstiminenden 

Urtheile» und Guchachteu mehrerer mediciuischeu Fachzeilfchrif- 
ten und vieler praktischen Aerzte haben sich die von Apotheker 
Rich. Brandt dargcstellten Schweizer Pillen, in Folge der um­
fassendsten damit anacstellte» Versuche als eines der zuverlässig' 
ste» Heilmittel bei Verdauungsstörungen nnd deren Folgekrank> 
heilen, w ie: Verstopfnng, Blähnugeu, Avpetitlosigkkit, Äopf> 
schmerzen, Blutandrang, Herzklopfen, Leber- und Gallenleiden 
Hämorrhoiden, Blntarmuth (Bleichsucht) :c. auf's glänzendste 
bewährt; sie haben ferner auch den großen Voriheil vor vielen 
anderen ähulicheu M itte ln  voraus, daß sie milde wirken, die 
kranken Organe nicht erschlaffen, sondern stärken nnd absolut un­
schädlich sind. Der billige Preis ermöglicht auch dem weniger 
Beniitti'lteu de» Ankauf dieses wahrhaften VolkSmitlelS. Die 
echten Schweizer Pillen sind in Blechdose», 50 Pille» für 70 kr 
»»d kleinen VersnchSschachteln, 15 Pillen für 25 kr., welche all 
Etiqnette das weiße Schweizer Kreuz m it dein NamenSzng Rich 
Brandt im rothen Felde tragen verpackt in den meiste» Apotheken 
in Laibach bei Herr» Avotheker HH i l l »  F I i» ) i»  vorräthig 
woselbst auch die ausführliche» Profvekle mit den ärztlichen Auf> 
fätzen oder Besprechungen gratis erhältlich sind.
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Weizen perHektolit
Korn „
Gerste
Hafer
Halbsrucht
Heiden „
H i se 
Kukuruz
Erdäpfel 100 Kilo 
Linsen per Hektolit. 
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Rindschmalz Kilo 
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Eier per Stück, 
Milch per Liter 
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Hendel per Stück 
Tauben „  l
Heu 100 Kilo!
Siroh 100 „  ^
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r?

Z

liuftdriu 
inM il li - 
inetern 
auf 0 

reducir t

Thermometer nach 
EelstuS

Nieder- 
' schlag in 

M il l i -  
i untern

W it te rung l- Eharak te r

TageS-
mittel

Tage«
mittel

M a r i -
mum

M i n i ­
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3 72K8
j

-l- 7.3 4- 3 0 s o Wechselnde Bewölkung, 
Nachmittag» Platzregen.

7L8Z ^  6 3 9 4 4- 18 Z'S
Morgennebel,  

abwechselnd .'liegen, 
Abend» heiter.

r 7ZL5 -s- S'U -^12 4 4- i  r o o  ^ Wolkenloser Tag.

« 735 0 -i- 5 ü 4-11 8 ^ 1 . 3 o d Wolkenloser Tag.

7 741'3 -i- 7'3 4-13 8 4- 1 l> «E» ! Heiter,
Abends leicht bewölkt.

8 712 S -t- S'3 4 -1 1 » 4- 0 6 o o  ! Anhaltend heiter.

8 74SU 4 - i r o 0 0 Heiter,  schwacher Nord.

Durch jede Buchhandlung zu beziehen:

Deutsche Volkslieder  
ans Kärnten.

Gesammelt von D r .  V .  P ogatschnigg  und 
Dr» E m . H e r i  mann.

I  Band - , I I i  « I lv i .
2. veränderte Auflage. Preis 1 fl. 50 k r . ; elcg. 

geb. mit Goldschnitt 2 fl.

II. Band: Lieder vermischten Inhaltes.
Preis 1 fl. 50 k r . ; eleg. geb. m it Goldschnitt 2 fl.

Zum zweiteumale ist hier eine Sammlung 
jener prächtigen Volkslieder, die wohl zu dem 
Schönsten gehören, was die Volkspoesie der 
Alpenlündcr überhaupt aufzuweiscu hat, erschie­
nen. KärntenS Gesäuge habe» »icht nur ihrer 
harmonischen einschmeichelnden Melodien, son­
dern anch des heiteren, tiespoetischen Textes 
wegen einen gewissen Rns. D ie  Liebeslieder
zählen w o hl  ohne F r a g e  zu dx„ schön­
ste» B lü th e n  desdeutschen Volksl iedes ,
und dieHerauSgeber Hallen dabei noch in treffen­
der Weise die Lieder dem Inhalte nach in Grnp- 
pen vereinigt, was die Ilebersicht wesentlich 
erleichterte. Die schöne Sammlung kann allen 
Freunden der VolkSpoesie wärmsteuS empföhle» 
werde».

Verlagsbuchhandlung ^  
Leykam-Josefsthal in Graz.

Telegraphischer Kursbericht
am 9. März.

Papier-Rente 75'—. — Silber-Rente 75 80. — Gold-Rriitr 
98 80 — 1860er StaalS-Anlehen >28 25. — Bankaelie» 820. -  
Lredltactien 31416. — London I20'50. — S ilb e r— .—. K. k 
Münzducate» b 67. —  20-FrancS-Stücke 9.52.

IV O S KlllckvÄ
derjenigen Dame,

welche »ach Gebrauch meiner

S  omm er sp rosse  n- 
S a l b e

sowohl die Sommersprossen, wie Leber-,
EchwangerschaftSftecke» »nd S o m m e r ­
brand. überhaupt jede den Tein! beein­
trächtigende Färbung nichi verlöre».
Persende gegen Nachnahme t Tiegel 

fl. L.lll.

Haare im Kesiodt.
Die Haare  a» unliebsamen Stel len zu vertilgen, so daß selbe 

n ic h t w i e d e r  wachsen, ist bi« beute ein sch öner Wunsch gewesen, 
da kein M it te l  befriedigte. „Aussehen" wird  daher mein B ütte l 
machen, welche« nicht nur  die Haare  pert ilg t.  s o n d e r n  auch de»  
N a c h w u c h s  v e r h i n d e r t ,  umsomehr a ls  ich die »o l le  G a r a n ­
t i e  für da« Gelingen übernehme, indem ich mich rerrflichte, im 
Falle de» N i c h t g e l i n g c n S  den rolle» Bet rag  re tour  zu geben, 

I'i-<-i, e l i i e ,  k le in « »  kUnro»» ll. L, »»«>» x r » » » e n  ll. 10.

Dr. der Chemie.
8—3 A V I« '»» , Z . .  I I .  (689>

Schnelle und sichere Hilfe für 
Magenleiden und ihre Folgen.

Die Erhaltung der Gesundheit
beruht einzig uud allein in der E r h a l tu n g  und B e fö r ­
derung einer guten V erd au un g ,  denn diese ist die 
Grundbedingung der Gesundheit  uud der körper­
liche» und geistige» W ohlbef indens .  Das bestbe­
wahrte dlc V e rd au u n g  zu regeln
eine richtige B lutn i ischung zu e zieleu, die verdorbe­
nen und fehlerhaften  Bestandthei le  des V lu t e s  zu 
enlserne». ist der seit Jahren schon allgemein bekannte 
und beliebte

N . Ml> 8 I^I»en8l»»l8»m.
„Derselbe, ausdeu besten» heilkräftigsten A rznei ­

kräutern sorgslilligst bereitet, bewährt sich ganz zuvcrläß- 
lich bei alle» Verdanungöbesctiwerden, »auieullichbei 
Appetit losigkcit .sanrem'Anfstoßen,Blähungen,  
Erbrechen» Leib- n u d M a g en sch m e r z c» ,M a g en ­
krampf, Ueberladnng des M a g e n s  mit  Speisen ,  
Verschle imung, B ln ta u d r a n g ,  Hämorrhoiden,  
Frauenle iden, Darmkrankheiten, Hypochondrie  
und M elan ch o l ie  <iu Folge von Verdanunasstö-  > 
rn»gen>; derselbe belebt die gcsammte Thätiakeit  
der V erd a n nn g ,  erzengt ein gesundes und reines  ̂
B l u t  und dem kranke» Körper wird seine früher« 
K raft  und Gesundheit  wiedcrgegebeu. I »  Folge dieser 
seiner ausgezeichneten Wirksamkeit ist derselbe nun ein siche­
res und beu'äbrteö V « » I I t« - I I « » i» !> » „ , i1 1 ^ I  geworden 
und har sich eine allgemeine V erb re itu n g  verschafft.

Eine Flasche 5 0  kr., Doppelflaiche 1 fl.
Taufeude von AuerkeunungSschreibe» liegen zurAusicht 

bereit. Derselbe wird au f  fraukirte Zuschriften  
gegen Nachnahme des B e tr a g e s  nach allen Rich­
tungen verschickt.

Herrn Apotheker B .  Fragner  in P r a g .
Ich habe im Oktober 1878 von Ih rem  „Dr.  Nosa'S LebenS- 

balsam" 1 Flasche gekauft, ich habe nämlich schon viele J a h r e  an 
Magenkrampf gelitten, wa« mich peranlaßte, einen Versuch zu 
inacheu. Nach einer Zeit von 8 —l l Tagen hat sich dieses üeiden. 
Got t sei Dank, ganz verloren. Zch ersuche daher mir  4 Flaschen 
zu senden, um denselben a ls  Hausmit te l bei der Hand zu haben z 
Ich kan» dieses M itte l jedem derartigen Leidenden anempfehlen.

Achtungsvoll ergebenst 
c»i-I I»«pp. St rohhutfabrikant in Dresden.

K A -  HH r» » i » i i  i i  N
Um »uliebsmueu Mißverständuiljeu vorzubenaen, 

ersuche die P. T. Herren Abnehmer, überall ausdrück­
lich : D r .R o sa ' sL cb eu sb a ls a i»  aus B . F r a g n e r s  
Apotheke i» P r a g  zu verlange», den» ich habe die 
Wahrnehmung gemachl, daß Äbuehiueru au manchen 
Orten, wenn selbe einfach t!ebe»Sbalsa>» und »icht aus­
drücklich D r .  N o sa 's  Lcbensbalsam verlangten, eine 
beliebige, »icht wirkende Mischung verabreicht wurde.

1 »  «

v r . Losa'8 l.ebvll8dLl8LM
zn bkiliehe» nur INI Hunptdepot des Erzeuger» B. Fragner, 
Apotheke „zuni schwarzen Adler" in Prag, Lckc der Spor- 

uergassc 205—I I I  
I - a i I» « » « I» : K. P i c r o l i , Apotheker; I .  S  v o- 
b o d a, Apotheker; Ju l. v. T  r  u k o c z h , Apotheker; 
M ilh . M  a >i r , Apolheker ; I ^ i  « ii» I»> i»  L : Karl 
8 a v n i k , Apotheker; : Dom.
R i z z o l i ,  Apotheker ; 81«»!»» r Josef M  o ö n i k, 

Apotheker.

Säm m tliche Apotheken nnd größere M aterial»
handlnngeu in besterreich llngarn habenDepots

dieses Lebenobalsams.

Präger Universlll-Ljan',sllltle>
ci» sichcrcS und erprobtes Mittel zur Heilung 
aller Ciitzülldlillgril, Wuilden und Grschwure.

Selbe wird mit sicherem Erfolge angewendet bei der ! 
Entzündung, Milchstockttiig und Verhärtung der weibliche»  ̂
Brust bei dem Eutwöhueu des ÄiudeS; bei Abscessen, 
Blutschwäre», Eiterpusteln, Karbunkeln; bei Nagelgeschwü- 
re», beim sogenannte» Wurm am Finger oder au derZehe; 
bei Perhärtuiigeu, Aiischwellunge», Driiseugcschwülstcn; I 
bei Fettgewächseu, beim lleberbeiuc; bei rheumatische» und 
gichtischen Anschivelluiigc»: chronische» Nelenksentzün- 
dniigcii am Fusic, Knie, Hand uud H iif le » . bei Verstau- 
chuugeu ; beim Aufliegen der Kranken, bei Schweisisiisien I 
und Hühneraugen; bei aiifgesprungeiien Hände» und 
stechlcuniligen Schrunden ; bei Gcfchivülsten vom Stich I 
der Jusccten ; bei alle»Schäden, eiternde» Wuude» ; itrebS- 
geschwüren, offenen Fiisien, Cntznndniigcii der Knochen­
haut ic. Alle Entzündungen, Geschwülste, Vetkärtuugc», 
Anschwellnngeu werden i» kürzester Zeit geheilt; wo e» 
aber schon zui Eiterbildung gekommen ist, ivird daSGeschwür 
in kürzester Zeit ohne Schmerz aufgezogen und geheilt. I »  
Dosen «» LL und 3 5  kr.

k, v Ii ö i I» »  I  s r» m.
Da» erp> obteste nnd durch viele Versuche als duS verläß­
lichste M itte l bekannt zur Heilung der Schwerhörigkeit und 

znr Erlangung des gänzlich verlorenen Gehöre». , ,  
1 Fläschchen 1 fl. ö.  W .  i74!t> I S - H



Danksagung.
M ein  verstorbener Mann war bei der LebenSverslchernngs- 

Gelellschaft in London mit einer namhaften
Summe zu Gunsten der Kinder versichert.

Die Gesellschaft bezahlte den versicherten Betrag durch den 
General-Revräseutante» inLaibach, Herrn G u id o  Zeschko, auf 
das pünktlichste voll aus, weshalb ich in, Namen der minderjähri­
gen Kinder mit Vergnügen öffentlichen Dank ausspreche und 
Jedermann diese Anstalt bestens empfehle.

M a r b u r g  a. D ., 4. März 1882.

Therese Wisthaler,
Hotelbesitzerin,

<758) „zur S ta d t  W ie n "

« M o K r a p I l ,
pateutirter  

iik> i» s r8 -
  —

Verbesserte vorzügliche V i > r , i , - > k » I i i » u n r w i e  auch 
«vI> n»iLe V e rv i ,  i r N l i i ^ u n x -  r i n t e  wird besten« empsohten.

D i e  m i t t e l s t  H e k t o g r a p h  h e r g e s t e l l t c n  A bdrücke  w e rd e n  
v o n  d e n  P o s t a n s t a l t e »  zu  dem  m ä ß i g s t e n  P o r i o s a t z c  w ie  
a n d e r e  D r u c k s o r t e n  b e f ö r d e r t .  (7»7) 1 0 - 3

Llies-, Schrislm- «»i> .si>tl«sk»-Ni>»l'r.
D e r  O rdner  ist aus  Holz gefertigt u id  r i e l  praktischer, a ls  ein 

alphabetis-berBrieskasten. P r e i s  per Stück von 3 fl. aufw ärt s .  -  J l l u -  
Nrir te  Pre iscourante  und bek'ographirte Abdrücke gra tis  und franco.

Visa, I., vLdöllbvrßvr8tl-L88s 9.

L a s U ' s  V I u t r e m i s M K S  

M v v .
Dieses vielbewährteBolksheiliiiittel, ans milden, 

reizlose Oesfnnng erzeugenden Kräutern zusammen­
gesetzt, entfernt jede Ansaminlnng von Galle und 
Schleim, belebt den ganzen Verdauungs-Apparat.

Gastl s Bliltreilttgnrigs
Pillen

^verklickert in Schachteln zu 3 0  und 5 0  kr.) 
sind das renomulirteste, billigftc, bequemst auzuwen- 
dende Mittel gegen Verstopsnng, Akigraine,Hämorr­
hoiden, Blutandrang, Gicht und Rheuma, Leber- u. 
Gallenleiden, Hautansschläge, das sanstesteAbsiihr- 
mittel für Frauen und Äinver.

sind jene Präparate, welche die 
Firma des Central-Depots: Apothe „zum Obelisk" 
in Klageusurt tragen. . . . . . .

Depots bei Herrn v. Irn k o o ^  m Laiba ch, 
Adelsberg: A. Lebau, Kraiuburg: K. Scliaunik, 
Loitsch: Al. Scala, Sagor: M. Michelitsch, 
Semlin: I .  Straub._____________ <«20, rn-i»

« L a r - k e U v r .
D l -  e rs te  u n d  g r o ß a r t i g s t e ,  a u f  w is senschaf t l i che r  

B a s i s  g e m a c h te  E r f i n d u n g  ist da« v o m  H a a r k ü n s t l e r  
(5 .  H .  T a n n c r t  ne entdr-Ite P r a s e r v a t i »  f ü r  Ä a h l k ö p f c ,  
w o  noch die g e r in g s t e  S p u r  v o n  k l e in e n  f l a u m i g e n  
K a s e r n e n  v o r h a n d e n  ist  - ferner f ü r  D i e j e n i g e n ,  welche 
j h r  H a a r  periodisch oder bei und »ach hitzigen Krankheiten, 
durch starke« «inden,  durch Korsschweiß, Tragen schwerer oder 
ha r te r  Kcpsbedeckungen, durch nervöses, chronische« oder rheu- 
matische« Kopfleiden v e r l i e r e n  o d e r  z u m  r h e i l e  schon v e r ­
l o r e n  h a b e n .  . . . .  . . .

Bei gründlicher, radikaler Kur eine« Kahlkopfe« entwickelt 
sich da« H aar  im v. t'i« tt. M oua t  und wird bi» zu eine», J ah re  
wieder so kräftig und üppig. wievor den, AnSfaile». Bei  schütte­
ren  Haaren  der wo dieselben stark auSgehen, ist bloß ein 
z —tmonatlicher Gebrauch nothwendig, n>' inen dichten und 
festen Haarwuch« wieder zu erlangen.

D a n n  diese« außerordentliche, absolut unfehlbare P r ä s e r ­
vativ  in Hol.ie seiner cotoffal große» Wirku»g«kr, i s t  sich einen 
gjZettru, erwerben und diese Wohltha t von Arm u»d Reich leicht 
benützt werden kan», io ist die Anschaffung dessen in Berücksich­
tigung  ieine« großen Werthe« sehr ermäßigt 
1 F l a c o n  s a m n i t  k q e b ra u ch s a n w cls » n .>  fl .  1 . , , ,»  ; i n  d ie  
P r o v i n z  u  d a - A u s l a n d  g c g c n N a c h n a h m e  v o n  fl.  1 8<> 
F ü r  W i e n  u n d  U m g e b u n g  w i r d  d a s s e lb e  s p e s e n f re i

 i n 'S  H a u s  ge s te l l t .  (7LI) lt) 1

» ,  , ,  « » -  U  '«P»

H t t » >  -  ,  , » o t r

Wien, Fünfhaus, Turnergasse 7.
A V S F ' N N N L  I Interesse de« P .  T .  Publikum« macht 

u u i t t z  .  ,ch aufn-erls-ni.  »aß der Gebrauch fettstoff. 
bältiger Haarwuchsmittel fü r  den Haarboden absolut 
schädlich ist. D e r  E r f i n d e r  de« H a a r - R e t t c r .

P h ilh armonische G e sellschaft.
zur

der M itg l ied er
am 12. März 1882, Bormittags 10 Uhr, im 
Bereinslocale: Herrengasse, Fürstenhof, 2. Stock.

T a g e s o r d n u n g :
1. Antrag auf Umwandlung deS dem Bausonde gehörige» Spar­

kassekapitales in Rentenobiigationen.
2. Antrag wegen Bedeckung des zu entrichtenden Gebühren- 

Acguivalentes.
8. Antrag anf Systemisirung zweier Lehrerstellen an der 

Vläserschnle.
L a i b a ch, 22. Februar 1882.

753)

EU« 1 ^ 1 « ,
I. Z»I IV.

Letliulliuei» M  /«brikMt,
Wien, VUl., Lerchcnfclderstraße 36,

empfiehlt sein reichhaltiges Lager aller Gattungen B c t t -  
w a a r e n ,  u. zwar E i s e n b e t t e n ,  B e t t e i n s ä t z e ,  M a t r a t z e n ,  
abgenähie B e t t d e c k e n ,  B e t t w ä s c h e  r e . ,  sowie seine große 
Ausw ahl von B e t t f c d e r » , F l a u m e » , D u n e n  und gesottenem 

R o ß h a a r .
P r e i s - C o u r a n t e  s a m m t  Z e ic h n u n g e n  g r a t i s  u n d  

f r a n c o .  (897) 18—7

Für Blumenfreunde!
Unterzeichnete Samenhandlung versendet ver Post gegen Nach­

nahme oder vorherige Einsendung des Betrage« in P a a r  oder Brief- 
marken:

Nr. 1.Ein Sortiment 8ominerbIiiiiiell8LM6ll
IM  S o r ten  enthaltend, darunte r Schlinggewächse, Blattpflanzen, Zier- 
früchte, wohlriechende Pflanzen :c. !c., jede S o r te  separat und genau 

bezeichne», für 5 fl.

Nr. 2. Ein Sortiment desgleichen, aber nur
so S o r ten  für fl. 2.8».

Nr.3. E.Sortiment M illte  SommerlvvIrHvll
in 30 verschiedenen S o r ten  und Farben für fl. 2.50.

Nr.4.EinSortiinent^8lerll in 12 verschiedenen
S o r ten  und von jeder 5 verschiedene Farben,  zusammen 80 Packelchen, 

sür fl.

Nr. 5. Ein Sortiment ölLttpÜ LllLvll
fü»'s Freiland und Töpfe, ein und mehrjährige, 2̂ > S o r t e n  für fl. 2.50

Nr. 6. Ein Sortiment Ltroddlum ell
und Nlumen zum Trocknen. 25 S o r ten  sür fl. 2.

Geschieht die AuSsaal der in vorstehenden Sor timenten  enthaltenen 
Bluinensamen imLaufe de« M o n a ts  M ä r z  in Mistbeete oder inKistchen, 
so ist ein frühzeitiger und anhaltender Blumenflor für den ganzen 
S o m m er  und b>« in den Spätherbst Mit Sicherheit zu erwarten.

Zahlreichen Bestellungen sieht entgegen und sichert reelle, frische 
und echte S a m e n  zu die

S am en h and lun g  von »I. H o l i m i l L
i n  B I I B a i e r n ) .  (757)

UercliM-, La»-, Tischler-, 
U nM l- ^

Laibach, B rüh l N r .  2 7 ,
Lärche», Fichten. Föhren, Eiche», Ruh, Kirsch, B irn , Eschen. 

Rüsten. Linden, Erlen, Pappel-e.

Dachschindeln, Schaiiseln und Hammerstiele, Faß­
dauben, Reisen, Stanizen, Speichen.

I  tu allen Holzgatlunge» wid Dimen
stoneit billigst. 4— 1

UlihW schilltll
aller Systcinc:

^ ^ ^ S in s te r ,  Wheeler L Wilson, . 
Howe, Cylinder- und Handnähmaschinen,

AI. »<»>>«>:»Ni>.
d e

N o th e n th u rm s t ra ß e  i i » ,
^  »,»,» i» di  » » , »

gegründet i E .
i» dieser Branche,

Ausführliche illustrirte Prei-listeu werde» gratis zugefandt.
  (U98>10-4

Gebrauchte M aschinen reparirt  oder umgetauscht.

«ege»
. M W M l l .

<Vlau- oder Stickhusten.) 
Der Keuchhusten, diese 

bösartige Kinderkrankheit, wird 
binnen 8
I I ^ I »  x e l i v i l t  noch dein 
von. Geh. Exped.-Anit des H. 
köngl. Bayr.StaatSministeriums 
des Innern unter Erlaß vom 
8. Febr. 1870 bewilligten u. vom 
köngl. Obermedicinal-AuSschusse 
München gut befundenen M itte l.

Kegen Einsendung von 
1 fl. 8V kr. ü. W . (bei Familien 
mit mehreren Patienten 3 fl.) 
mittelst Postanweisung erfolgt 
umgehende Zusendung.

F re i la s s in g  in  B a y e r n .
<752, z»—i

SensrLldevoIImLelitixts (746) 12—1 
O. IILIIN»,

» r .  8

L i v d t V L t t v
beste« Heilmitte l gegen

Gicht n. Rheumatismen
al ler Art ,  a l s : Gesicht«-, Brust-,  
HatS- und Zahnschmerzen, Kopf-. 
Hand-  und Fußgicht, Gliederreißen, 

Rücken- und Lendenweh.
I n  Paketen zu 70 kr. und halben zu 

40 kr. bei (747) 12—2

Herrn v. Irn k o e iy ,
„zur Einhorn-Apotheke"

in

liMMiueil
in noch so v e r a l t e t e n  H a r »

r ö h r e n  u . Blasenleiden-, Geschwü 

ren, S y p h i l i s ,  N a s e n - ,  H a l s -  u .

H a u t  - Krankheiten ». M a n n e s
schwäche in  a l l e n  F o l g e n  de r

S e l b s t s c h w ä c h u n g ,  Samenfl»ß 

Pol lu tione»,lleberreizung,Nerven. 
Krankheiten, meiste», F l u s ! , aude> 

renDamenleiden,Brüchen,Hämorr. 
hoiden leitet schonend mit gewissen­
hafter S o r g fa l t  und daher vielfach 
documentirtcm beste» Erfolge

ZV» . <W> 088,
emeriti rter Secundararzt der be 
treffendenFachabtheiluug des Kran 

kenhauseS,

Wien, Stadt, Nothen- 
thurmstraße 11,

von lO—5 Uhr » N d  meistens auch 
brieflich. (S7i>)L0—25

I c h  versende unter  
G a r a n t i e  d e r E c h t h e i t

gegen vorherige Eaffa 
fenduiig oder re r  N ach  

nähme eine»

Qrigtnalkrug
des weltberühmten

1 i'i'ne'iti»«'!'
»rlilxilck,

» 7 0  k r .  F r a n c o  K r u g  
u. f r a n c o  E n i b a t l a g c .
Derselbe wird bei den 

feinste» Tafe ln  nach dem Speisen 
servirt  befördert die Verdauung u 
ist zudem M a g e n l e i d e n d e »  von 
unbezahlbarem Werthe. Mindefl- 
abgabe!i Krüge. Einzig undalle in

8—2 Ober-I lngar».

wml.il-
bei L. kvik. Vtvo,
r. r. eonc.  H a u p t - A g e n t u r -

Prospekte gra tis .

(71L) 1 0 - ä

W M  L w M .
V e r k a u f t  werden: HauS m it 

Garten in Laibach, ein Hait­
is! Salloch nächst Laibach und 
eine Möbelgarnitur. 

V e r m ie th e t  w ird: E in großes 
Magazin in Laibach. 

D ie n s tp lä tze  wünschen: 
Oekonomiebeamte, Agenten, 
Genieinde- und HerrschaftS- 
diener, Kutscher, Hausknechte, 
Magazineure, Aufseher, HauS- 
meister, Haushälterinnen, 
Bonne», Laden- und Stuben- 
mädchcn, Lassierintien und 
Köchinnen.
Näheres in I * .  I f l L l I e i » ' »  

N n n o n c e n - B u r e a u  in  
L a ib u c h . <758>

! SpeoulLUvllS-
> li - iu ke  in a l l e n  Combina- 

«ionen der f r e i e n  L p e c u -
> l a t i o n ,  C o n s o r t i e n  u n d
> P r ä m i e n  vollführt a n e r -
> k a n n t  re e l l  u n d  d i S c r e t
> z u O r i g i n a l c u r f e n I I E T ' a n
> d e r  e in z ig  u n d  a l l e in  f ü r
> Oesterre icki - U n g a r n
> m a ß g e b e n d e n  "ZSVl
> I I  < ^  S ^  « e
> das B a n k h a u s  
t  (Haimai),  W i e n ,  Schot- 
t  tenring 15. Fachgemäße,
^ railbe und erprobte J n f o r -
> m a t l o n ,  t e l e g r .  Avis i»
^ P r o b e n u m i n e r n  d. stnanz.
» u . B e r lo s u n g e b t . , ,L e i th a " ,
^ sowie inhaltsreiche B r o -  
^ schüre (sLmmtl. europ. SoS- 
I  spietpläne, E r läu terung  der 
» Anlage-, SpeculationSarten 
I  und Papiere  i c ) franco und 
» 8—3 gra ti s .  (742) 
^EDDWWDDADDDHDW

R a s s e e -
u. Thee-Jmport-Haus, 

8v6ciÄ - L i iM -  

Vkr8gU1-k686M.
Z u  L n x r x s - I ' ^ - i « ^ »  offeriren ab

per Post gegen Nachnahme
bei ki-ei,-,- Embal lage in Säcken 

L 5 Kilo
21. echt arabischer fl. ? .1 v
22. INrnLito. sehr edel .  V.LV
2<. ^->va I. , grlb, edel „ L —
ZV. cul>». g rün ,  kräftig „ L .—
27. i ' I-INuve», sehr er­

giebig ,  5 ___
25. » II.,  gelb, edel „ 4.4V
'12. x» ,»» ., ,  reinschnieckend „ 4 .«L
33. v o i n l n ^ » ,  ergiebig „ :i,i>0
31. I t i o ,  kräftig und rein „ Z.7Ü
r i i e e .  per V- Kilo pon fi. —.75 bis

per Faß 5 Kilo sl. t .»L .  
v i i - eo te i -  Bersandt, p r o m p t e ,  
K-kll«  Bedienung; >'r>-i>Ii»t>!i» 
über Xaffi -e , 1 1>>-̂  und V a n i l l e ,  
sowie kteine p»,t-i»^>>I»-n stehen 

si-ano» zu Dienste».
W i r  bitten um I h r e  Aufträge und 

(K91) empfehlen u n i  28—8

Mitlie tl: Ikorillieri
I R » I I » I » , I I  K .

I l e i L U e l i v n

D t t u k

für freundliche Zusendung der 
Broschüre. K r a n k e n  f r e u n d ' ,  
aus  welcher ich ersehen, daß 
auch v e r a l t e t e  L e i d e n ,  
wenn d i e r i c h t i g e n M i t t e l  
angewendktwerden, noch h e i l ­
b a r  s i n d .  M i t  freudigem 
Ver t raue»  auf endliche Gene­
sung von langjährigem Leiden, 
bitte »in Zusendung von rc." — 
Dera rt ige  DankeSäußerungen 
lausen sehr zahlreich ein und 
sollte daher kein Kranker ver­
säumen, stch die in Richter « 
BerlagS-Anstalt ,  Leipzig, be­
reit« in 5 0 » .  A u f l .  erschie. 
nene Broschüre „ A r a n k e n  
f r e u n d '  v. K a r l  G o r i f c h e k ,  
k. k. NniversitLtS-Buchhandlg.. 
Wien l. .  StesanSplatz K, kom- 
men zu lassen, »»> so mehr, at« 
ihm keine Kosten darau« e r ­
wachsen, da die Zuse»dung 
gra t i s  und franco erfolgt.

(587) S - 4



Nachdem die Wiener  vereinigten W a a re n -M a g a n n e  I-, Babenbergerflraße 9 aufgelöst werden, und die Lokalitäten bi» zum I .  A vr il  I M  geräumt sein muffen, werden die noch vorhandene» 
W aaren-D orrL the ,  bestehend au« verschiedenen Gegenständen, welche früher Z, 4 und S fl. gekostet haben, um den beispiello« billigen, in der Geschäftswelt —»»

von

per Stück lorgefchlagen und »er Cassa oder gegen Nachnahme nach allen Gegenden versendet. W i l l  Jemand etwa« Reelle« und Billige« haben, so möge er diese nie wiederkehrende Gelegenheit benützen ui»  
so schnell a l l  möglich Bestellung machen.

I »  «lei» H V « » r e n :

s a v  8 < N « I t  m i t  Ketten,
fü r  richtiger Gehen wird ga ran t i r t ,  per Stück fl. 1.20. feinster Fabrikat,  mit Orford-Rand, schon eingesäumt, 1 Dutzend 

1 Karton um nur  fl. 1.20.
einziger Schutz gegen Erkäl tung,  dringende« Bedürfniß fü r  jede» 

Menschen, p ' r  Stück fl. 1.20.

»elche selbst nach jahrelangem Gebrauch wie S i l b e r  autsehen, per 
Dutzend nu r  fl. l .rv.

s o o  k « u e ^ v e r i r « I « I e t «
mit  14 K ara t  Gold vergoldet,  Panzer -Fa^on,  m it  Medaillon, per 

Stück fl. i . r a .

5 0 0  Stück B r i ta n u ia -S u p p en -  u. Obers-Schöpfer»
welche ewig weiß bleiben, 2 Stücke zusammen um fl. 1.20.

S V O  NN k. >i.
in allen Farben gestrickt, gewirkt oder genäht, per Stück 

um n u r  fl. 1.20.

S<»<»
au r  Filz, prachtvoll au,geputzt, außerordentlich warm ,  für Kinder von 

1 bir 8 J ah ren ,  n u r  fl. 1.20 per Stück.
englische« Fabrikat,  m it  ganz neuem praktischen Löffel, Blanchet«, 

Stück fl. 1.20.

un te r  Garan tie ,  daß selbe nie die Silber fa rbe verändern, mit Unter­
tasse und Deckel, prachtvoll auigeführt ,  per Stück nur  fl. 1.20.

mi t pikantem interessanten I n h a l t ,  aber n u r  f ü r H e r r e n .  Carton nur  
fl. 1.20, kaufet diesen J u r .

L O O
m it  Perlm utte r-Scha len  und 8 guten Klingen, früherer P r e i r  fi. 8, 

jetzt um fl. 1.20.

s < » o
m it  imitirten  Edelsteinen, von den echten nicht zu unterscheiden, 

per Stück nu r  fl. 1.20.

s v o
au r  wasserdichtem Sto ff ,  mi t  Naturstock und Chinasi lbe r-Sp rin g ­

glocke per Stück um fl. 1.20.
in den schönsten Farben s o r t i r t , ' / ,  Dtz. in C ar ton ,  zusammen 

um fl. 20.

L O O
m it  pikantem famosen I n h a l t ,  aber n u r  f ü r  D a m e n  a l l e i n ,  

um fl. 1.20, kaufet diese« Unikum.

5 0 0  C a r to n s  B r ie fp a pier  und C o u ve r ts
in jedem Car ton  sind 100 P a r ie re  und 10» Couvert«, feinste englische 

W a a re  m it  jedem N amen in verschiedenen Farben, 1 Earton  
200 Stücke, zusammen um fl. 1.20.

G um m i oder Fischblasen, 12 Stück im Carton. nu r  feinste S o r ten  und 
kostet ein Car ton nu r  fl. 1.20.

x n  die P rov inz  wird jede Commission, wenn auch noch so klein, auf'» Gewissenhafteste per Nachnahme erpedirt,  Emballage billigst berechnet. Die Adresse, wohin alle Bestellungen zu adrefsiren sind, ist

________________________ HH » » r « i i - I k L » K « L i i > v  „ L u n »  i r i t t v i  " ,  » 8 8 «  R r .  S .  ( s s r

M  » »  ,

8!trop!ill!ü86. ö lir ie liM iitige. KIulilMtz. uiiil kecollvillezeeliteli.
^nv^lLvnn,inK8eI»i

über die vortreffliche Wirksamkeit des vom Apotheker ^ „ N , i8  U v i '-  
In  HVIen bereiteten unterphosphorigsauren

D L "  l S ^ r i i p « .  ^ S » S
Herrn J u l i u s  Herbabny, Apotheker i» Wie».

^«rL<IIeI»e8 ^Rttv8t.
Bei meiner vieljährigen und auSaebreiletcn PrariS habe ich 

unendlich oft Nelegcnbeit, Ihre» uuterphosphorigsauren  
K alk -E isen -S h ru p  in Anwendung ^u bringen, nnd war die 
A nw en d u n g  desselben stets mit  dem besten E r ­
fo lge  gekrönt. Bei Lungentuberkulose im erste» 
Stadium war der E r f o l g  jederzeit überraschend, bei

_________  Bleichsucht e b e n fa l l s ; so auch bei Skropheln  der
( Z U w s  Xk5is-»seiv «lLN.lG^inder in kleinen Gaocn angeweudkt, erzielte ich immer die 

besten R esu lta te .  ES ist daher dieser untcrichotpliorigsaurc 
K a lk -E ifen -S y ru p  allen denen, welche ,»it diesen Leide» behaslet sind, mit dem besten 
Gewissen wärmsteus anzuem pfeh len , wer denselben mit A usd a u er  gebraucht, 
wird sich stet« von dem besten E r f o l g e  selbst überzeugen. Indem ich Ihne» 
genehmige, diese Zeilen zum WohIe der leidende» Menschheit z» veröffentlichen, zeichne ich

hochachtungsvoll
P akt Arzt

H e il igen-D reifa lt igke it ,  in W . Bühel» bei M arburg, 14. A p r il 1881.

Preis eiuer Flasche 1 f l .  2 5  kr., per P o s t  SO kr. mehr für Packung.
W i r  bitten ausdrücklich v « i »

II« >̂»«1»«̂  zu verlangen, und aus  obige be- 
hördl.  P r o t o k o l l .  Schutzmarke zu achte», die sich au f  jeder 
Flasche befinden mnß.

t e i i t m I 'V m e n l lu n P - ü ^ o t  tur l!iü kiüviiiroii: ^ ie i i ,  ..r>uÜ Lim -
!ieiri«jl<6il" l!k8 «Iill. ^eulirlii. 9 0 .

IZvp«t8 tiii I  »««> VlN^vI»,I»K I»t1 I l t l l t t

H I  t  a r > «  Apotheker.
10-S

A  »  r  I »  n  ei v  r
8MM« «ü MSüMkll,
B e i  der W ie n e r  und P a r is er  Welt-^  
ausstelluug mit  de» höchsten P re isen !

ausgezeichnet.  <671) 24 -12>
Allgemein beliebt wegen ihrer vorzüglichen^
Qualität»  sind z» beziehen dnrch alle R»»

uii-r»*!«»!»«?,, rü, 8, I » I „

Druck von Leykam-Josefsthal in Graz.

kün Striekpnrn

Ivümitti^Iiei' l  i i io i l  k l  vkiileitea.
l l o t i l  , , L » 8t i i » "  e ljM xsl.

Dieses an der gleichnamigen Südbahnstation in einer romantische«, 
waldreichen Gegend Steiermarks gelegene, für circa 20 Curgäste bestens 
eingerichtete, mit allem Comfort versehene, einstöckige Hotel ist mit Obstgarten 
und Feldparcelle unter annehmbaren Bedingungen mit oder ohne Mobilar 
entweder zu verpachten oder nnter günstigen Zahlungsbedingungen zu ver­
kaufen, eventuell gegen Amortisation für Jahresannuitäten per circa 1000 fl. 
— je nach der Länge der Amortisationsdauer — zu überlassen. Gefällige 
Anträge direct an die Bank „Slavia" in Prag bis 15. März 1882. s-s<7W>

- chwächezuständ^ des Körpers und des 
Geiste». Geschlechtliche Ausschweifungen,
Onanie und daraus entstandene Folge- 
kranlheiten a l s : Blutannuth, krankhafte 
Pollutionen, Rückenmarksleiden, Zer­
rüttungen des Nerven-Systems und 

männliche Impotenz. Deren rationelle Heilung 
durch die weltberühmten und unschätzbaren Ober­
stabsarzt I>r. Miiller'schc» Miraeulo-Präparate.  (7S8) 12—1 
Vierte Auflage. Preis  k,v Ps. Gegen Einsen­
dung von ?« Ps. in Briesmarlen erfolgt Franco- 
Zusendung in C ouvert. Depositeur Karl Kreiken- 
baum. Braunschweig.

Ein kleiner, hübscher

Garten
mit Lnsthäuschen,  in  der 
inneren S t a d t ,  sehr billig 
zu verpachten. N ähere-  
»u F .  M ü l l e r  s  Annon-  
cen-B nreau .  754

xxrcxxxxxxxxx x xxxxxxxxxx!
Gichlgeili

bewährt nach IVi.
»  5 0  kr.

ist entschieden das erprobteste M itte l gegen Gicht uud R h e u ­
matitzmus, Gliederreißen, Kreuzschmerzen, N e r v e n ­
schmerz, Anschwel lungen, S te i fh e i t  der M u s k e ln  und 
S e h n e u  rc.» mit welchem nach kurzem Gebrauch diese Leiste» giiiiz- 
lich behoben werde», wie die- bereits massenhafte Danksagnnge» 

beweise» kömie».

Alpenkräuter-Syrup, krainischer, H-i7«L7'HW?cĥ e?,-n'
B ru s t -  «»d L u n g e u le ld c » .  1 Flasche 5« kr. E l  ist wirks.nner al« a l l e  im Handel vor- 
ko,»inenden S ä f te  und Sv rupe .  Viele Danksagungen erhalten.

f' tnfle S o r t e  vorzüglich gegen S c r o p h e l n ,  Lung kn '  
k v k l - l l l k U N ,  sucht,  Haut auS sc h lä ge  u»d Drü sen an sch we l lu n ­

g e n .  1 Flasche kV kr.

Auatherin-Mnndwaffer, S
treibt s o f o r t  den ü b l e n  G e r u c h  au« dem M u n d e ,  l Flasche kr.

Blutreiniznugs-Pillen, k. k. pri».,
tausendfach g lä nz en d  b e w ä h r t  le i S t u h l v e r s t o p f u n g e n , Kopfschmerzen»  
Sc hw e r e  in den (4 l l e de rn ,  verdorb en em M a g e n ,  L e b e r - u»d N le r e n l e l d c n  >c.
I n  Schachteln i» 21 kr., eine Rolle »nt v Schachteln l fl. S kr. Versendet wird nu r  eine
Rolle. Diese P i l l e n  sind die wirksamsten un ter Allen.

Obige nach langsilhrigen Lrsahrungen als v o r z u g n o ,  w»rr>am anereannrc  
EpeclalitLten sührt stet» frisch am Lager und versendet sofort pr.  Slachnahme die

Einhorn-Apotheke des v .
1» L a i b a c h ,  Rathhansplatz N r .  4̂ . (««si

xxxxxxxxxxxx X xxxxxxxxx
Verleger und verantwortlicher Ncdacteur: F r a n z  M ü l l e r  in Laibach.
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